Mit allerhoͤchſter Bewilligung, 


un: 


Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Ho. 148. Mittwoch den 27. Juni 1832 


a An die Zeitungsleſer. a 
Bei dem nunmehr herannahenden Schluſſe des Vierteljahres ak wir die Abonnenten dieſer, die Sonntage und 
Feiertage ausgenommen, taͤglich erſcheinenden Zeitung, ſo wie diejenigen, welche etwa noch hinzuzu⸗ 
treten geſonnen find, um Erneuerung der Praͤnumeration für das naͤchſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, 
September, welche, nach wie vor, mit Einſchluß des geſetzmaͤßigen Stempels, Einen Thaler und ſieben und 
einen halben Silbergroſchen beträgt. Der Preis bleibt auch nach dem erſten Juli noch derfelbe; doch iſt es nicht 
ere Schuld, wenn wir den ſpaͤter Hinzutretenden nicht alle früheren Stücke vollftändig nachliefern koͤnnen, wie die 
Erfahrung bereits gelehrt hat. Praͤnumeration auf einzelne Monate wird nicht angenommen. g 
Die Pränumeration und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition auf der Herkenſtraße. g 
— — Buchhandlung der Herren Joſef Mar und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 
= — des Herrn Job. Friedr. Korn d. Aelt. (amgr. Ring, neben d. Kgl. Haupt⸗Steuer⸗Amt.) 
Handlung der zen Krug und erb eg (Schmiedebruͤcke No. 59). . 
— des n B. * ert 170 Een dee 8 ae 
1 n d nzen, dem vater gegenuber). 
Finkenbell e Straße No. 36). 0 
(Reuſche Straße Nr. ilch 


reslau, den 25ſten Juni 1832. 1 £ 
a : Redaction und Verlag der Breslauer Zeitung. 
Karl Schall, und Graß, Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 
Die Termine zur Einzahlung der diesjährigen Johannis⸗Zinſen von den auf den Nam 
liehenen Hypotheken⸗Kapitalien des Stadt⸗Waiſen⸗Amts zu Breslau, find auf: 
3 1) Montag, den 16. Julius c. und 
2) Dienſtag, den 17. Julius c. 


— 


es Depoſitorii ausge: 


angeſetzt worder. N 
Die Drpofital: Schuldner werden aufgefordert, die Zahlung an den gedachten Rage: Vormittags von 9 bis 12 
Uhr, im Rathbauſe an die Depoſital⸗Kaſſe des Stadt⸗Waiſen⸗Am's, bei Vermeidung der Exekution, zu leiſten. 


Brislau, den 22. ius 1832. 
une Königliches Stadt⸗Waſſen⸗Amt. Gelpke. 


8 Inland. : 
In Neufohrwaffer bei Danzig werden zu Ende d. M. einige 3 8 a 
Schiffe der Ruſſiſchen Flotte erwartet, welche die Beſtimmun St. Petersburg, vom 15. Juni. Der Generalmajor 


ben, einen nach Modlin beſtimmten i tilleriepar : j i 
Laie anderes Geſchütz herzubringen, lan — — 5 u n. Baryſchnikow I., Kommandirender des gten Bezirkes des 
dert in Polen invalide gewordene Ruſſiſche Soldaten zuruͤck⸗ abgeſonderten Korps der innern Wache, iſt zum Kommandanten 


zufuͤhren. der Alexanders⸗Citadelle in Warſchau verordnet. 
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Frankreich. Bee 

Paris, vom 15. Juni. Das Schreiben, das (wie er⸗ 
waͤhnt) Herr Odilon⸗Barrot an das Journal des Qebats 
gerid te hat, lautet alfo: „Mein Herr! Sie haben in lebhaften 
Diatriben gegen die Oppofition meinen Namen genannt; ich 
fühle keinesweges das Bedürfniß einer perſoͤnlichen Rechtferti⸗ 
ung, wozu ohnehin hier weder Zeit noch Ort wäre; aber man 
t meine Fahrlaͤfſigkeit, auf dieſe oder jene Beſchuldigung der 


eriodifchen Blätter zu antworten, zu oft gemißbraucht, als daß 
ch nicht die Unrichtigkeiten ruͤgen ſollte, die Sie ſich in Bezug 
auf die dem Berichte vorangegangene Debatte erlaubt haben; 
es iſt nicht wahr, daß bei dieſer Debatte von der nahen Zus 
kunft der Republik geſprochen worden; es iſt nicht wahr, 
daß man keine andere Worte der Exkommunikation gefunden 
habe, als die: „„ Sprechen Sie nicht von Republik, Sie wür: 
den Schrecken verbreiten!" Sie werden die Grunde würdigen, 
die mich veranlaſſen, mich für jetzt auf dieſe Widerlegung zu be⸗ 
ſchraͤnken, welche hinreichend iſt, um das Publikum vor ſalſchen 
Eindrücken zu bewahren; Sie werden gewiß nicht aus unrich⸗ 
tigen Thatſachen Vortheil gegen Ihre politiſchen Gegner zieben 


wollen, und es genuͤgt daher, daß ich mich an Ihre Loyalität 


wende, um von Ihnen die Aufnahme des gegenwärtigen Schrei: 
bens zu erlangen. Empfangen Sie meinen Gruß. Odilon⸗ 
Barrot.“ — Das Journal des Debats erwiedert hier⸗ 
auf: Herr Barrot giebt uns Unrichtigkeiten hinſichtlich der dem 
Berichte der fe Diskuſſion Schuld; 
wir wollen alſo auf dieſe zuruͤckkommen, denn fie iſt von höchfler 
Wichtigkeit. Dieſe unparlamentariſche Sitzung und Berathung 
ſteht, wie wir glauben, mit der Inſurrektion in engem Zuſam⸗ 
menhange, und weil Herr Barrot auf den Bericht zurückkommt, 
weil er die Wichtigkeit dieſes Belags zu dem großen Prozeſſe 


fuͤhlt, der gegenwärtig vor dem Tribunale der Öffentlichen Mei: 


aufgetreten, und ha 


daß 


nung gegen die Oppoſition inſtruirt wird, ſo hat uns dies ver⸗ 
anlaßt, ſene Debatte nochmals durchzuleſen; es iſt unmoͤglich, 
dabei nicht durch das traurige Licht überraſcht zu werden, wel: 
ches der — bie des 5. und 6. Juni auf ſie wirft. Das 
Publikum mag darüber entſcheiden; wir citiren alle Stellen aus 
dem Gonftitutionnel, deſſen Bericht über jene Debatte noch Nie⸗ 
mand der e geziehen hat. — Hier folgt nun die 
woͤrtliche Citation der Stelle aus dem Berichte des Conſtitu⸗ 
tionnel, worin von der Debatte über die Verträglichkeit der mon⸗ 
archiſchen Regierungsform mit der moͤglichſt großen Entwik⸗ 
kelung der Freiheit ede iſt, und worin erzaͤhlt wird, eines 
der Mitglieder der mlung (Her Garnier: Pages) ſei 

\ und en Saß aus dem Aktenſtuͤcke wegge⸗ 
wuͤnſcht, weil eine andere mit größerer Freiheit vertraͤgliche Re⸗ 
gierungs form, als die jetzige, möglich fei, weil ein Ereigniß ein: 
treten koͤnnte, welches dem Lande bie Regierungsform gäbe, 
und man ſich alfo durch ein monarchiſches Glaubens bekenntniß 
die Hände für die Zukunft binden würde; den Einwurf, daß 
jeder Deputirte der jetzigen Regierung den Eid der Treue gelei⸗ 
ſtet, habe das genannte Mitglied dadurch zu befeitigen gelucht, 
auch die unter der Reſtauration geleiſteten die Juli⸗Revo⸗ 
lution nicht verhindert haͤtten. Das Journal des 
dann fort: Dies ſind die Worte des Redners; jetzt fragen wir 
Jeden, ob hierin nicht die Verkuͤndigung der Republik liegt? 
Es koͤnnte ein Ereigniß eintreten, ſagte man. Dies Ereigniß 
iſt eingetreten; dem de e dl Glaubensbekenntniſſe bei⸗ 
treten, hieße, ſich die Haͤnde für die Zukunft binden; für die 
Zukunft, man verſtehe wohl. Was wirft uns alſo Herr Barrot 
vor? Dem Worte Znkunft das Beiwort nahe gegeben zu 


U 
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Dibats fahrt 


haben. Die Zukunft war aber in der That nahe, denn fieli 
nur 6 Tage auf ſich warten. Man ſoppiſtiſire nicht ! 2. — 
Erklärung des Redners eine republikaniſche oder nicht, war ſie 
ein Bruch mit der beſtehenden Regierung oder nicht? Konntet 
Ihr mit dem Redner, der eine ſolche Sprache führte, langer zu⸗ 
ſammen ſitzen, Euch mit ihm berathen, und ſogar einen Akt 
mit ihm unterzeichnen? Wenn er nicht zu Eurer Partei gehoͤrte, 
warum machtet Ihr gemeinſchaftliche Sache mit ihm. 1 Be⸗ 
dag auf die zweite von Herrn Barrot geruͤgte Unrichtigkeit citir 
as genannte Blatt die ebenfalls vom Konſtitutionnel mit⸗ 
getheilte Aeußerung deſſelben, man müſſe anerkennen, daß die 
Ausſicht auf eine Republik die Gemuͤther mit Schrecken erfüllen 
würde; es macht darauf aufmerkſam, daß Herr Barrot feine 
Argumente gro die Republik nicht aus der Natur dieſer Regie⸗ 
rungsform ſelbſt, ſondern aus dem uͤblen Eindrucke, den fie her⸗ 
vorbringen wuͤrde, genommen habe; wahrſcheinlich habe Herr 
Barrot beſorgt, allzu monarchiſch zu erſcheinen und dadurch die 
Eintracht jener bizarren Verſammlung zu ftören. Herr Barrot, 
fo ſchließt das Journal des Debats ſeine Ent sgnuung ſpricht 
in ſeinem Schreiben davon, daß er ſich wenig darum ümmere, 
auf Beſchuldigungen zu antworten; wir danken ihm dafür, daß 
er, in Bezug auf und, hiervon abgewichen iſt, nur hätten wir 
gewuͤnſcht, daß er etwas früher aufgehört hätte, unbekuͤmmert 
zu ſeyn, und daß er es z. B. nicht bis zu dem Grade geweſen 
waͤre, mit Maͤnnern, die ſeine politiſchen Anſichten nicht thei⸗ 
len, zuſammen zu berathſchlagen und zu proteſtiren. — Die 
Gazette des Tribunaux theilt eine von dem Königlichen 
Gerichtshofe zu Laval vor einigen Tagen abgegebene Entſchei⸗ 
dung mit, welche dadurch bemerkenswerth iſt, daß ſie der An⸗ 
ſicht des hieſigen Koͤnigl. Gerichtshofes Über die ruͤckwirkende 
Kraft des Belagerungszuſtandes geradezu entgegenſteht. In 
den Gefaͤngniſſen von Laval befinden ſich naͤmlich etwa 60 Per⸗ 
ſonen, die ſaͤmmtlich an dem Aufſtande der Chouans einen mehr 
oder weniger thaͤtigen Antheil genommen haben, und die einige 
Tage vor der Verſetzung des Bezirks von Laval in den Belage⸗ 
rungszuſtand gefangen genommen worden waren; das Civilge⸗ 
richt war bereits mit der Inſtruktion des Prozeſſes weit vorge⸗ 
ruͤckt, als die Militärbehörde, den Befehlen des Kriegsminiſters 
ufolge, alle auf die Inſurrektion be uͤgliche Vergehen vor ſein 
Feen ziehen wollte. Der dortige Gerichtshof wies aber dieſen 
nfpruch durch eine Ent ſcheid ung zuruck, worin es heißt: In 
Betracht, daß nach dem Artikel 55 der Charte Niemand ſeinen 
natürlichen Richtern entzogen werden darf; daß der Belage⸗ 
rungszuſtand das Grundprinzip dieſes Artike's in Bezug auf al⸗ 
les vor demſelben Geſchehene nicht aufhebt, indem ſonſt eine 
rückwirkende Kraft eintreten würde, die von keiner Geſellſchaft 
zugegeben werden kann; in Erwägung, daß die natürlichen 
Richter eines Vergehens und des Thaͤters nur diejenigen find, 
die an dem Tage, wo das Vergehen begangen wurde, beſtanden; 
in Betracht, daß Alles, was die Einleitung und die verſchiede⸗ 
nen Inſtanzen der Gerichte betrifft, heilig iſt, und jedem Fran⸗ 
zoſen das unverletzliche Recht verleiht, für ſeine Handlungen nur 
vor einem beſtimmten und im voraus bekannten Gerichte Rede 
zu ſtehen u. ſ. w.; — aus allen dieſen Gründen erklärt der Ge⸗ 
richtshof, daß kein Anlaß zu der yo He Ueberweifung an 
das Kriegsgericht vorhanden iſt. Der Königliche Prokurator 
hat noch an demſelben Tage, am 11ten d. M., gegen die Ent⸗ 
ſcheidung appellirt. d a 
Der Vicomte von Mesnard, ein Sohn des Ehrenkavaliers 
n von Berry, iſt am gten in Rochefort verhaftet 


der n doc J 
worden. Aus feinen Päflen, in denen er unter dem Namen 


arl Windſor aufgeführt ſteht, ergiebt ſich, daß er kurz vor den 
Marfelier — . 5 mehrere Reifen nach dem ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich und Piemont gemacht hat. — Die ſterbliche Hülle des 
Generals Lamarque langte in der Nacht vom gten auf den 10ten 
in des Verfiorberen Geburtäfladt St. Sever (Haie) an; ie 
wurde von der Nationalgarde feſtlich empfangen; man ſchmüͤck te 
den Wagen mit dreifarbigen Fahnen und zog ihn, nachdem die 
Pferde ausgeſpannt worden, bis nach der kleinen Gemeinde 
Eyers, mo die geiche zur Erde beftattet wurde. 

Paris, vom 16. Juni. Im heutigen Blatte des Moni⸗ 
teurs lieſt man einen Immediatbericht des Miniſters des In⸗ 
nern, worin dieſer den König erſucht, ihn dahin zu ermächtigen, 
daß er den ihm durch das Geſetz vom 6, November v. J. zu un⸗ 
vorbergefebenen Ausgaben bewilligten Kredit von 5 Millionen 
zu Unterftügungen für die während des letzten Aufſtandes in der 

auptſtadt und während der Unruhen im Weſten verwundeten 

ationalgardiſten, fo wie für die Wittwen und Waiſen der Ges 
bliebenen verwende. Der König hat dieſen Antrag genehmigt. 
— Der Herzog von Orleans iſt am 11ten Abends unter dem 
lauteſten Jubel der Nationalgarde, der Garnifon und der ge⸗ 
ſammten Einwohnerſchaft in Toulon eingetroffen. 

Das General⸗Conſeil des Seine⸗Departements hat geſtern 
feine diesjährige 2 nachſtehendem Votum gefchloffen: 
Das General⸗Conſeil hält es für feine Pflicht, feinen tiefen Un⸗ 
willen über die Auftritte, wodurch die Hauptſtadt an den Tagen 
des 5ten und ten d. M. mit Blut beſleckt worden ift, zu erken⸗ 
nen zu geben und der Regierung für die energiſchen Maßregeln 
zu danken, die fie getroffen hat, um die ſtrafbaren Verſuche der 
Aufrührer zu unterdrücken und zu ahnden. Das General-Eon: 
feit ſpricht in dem Intereſſe von Paris das mit demjenigen von 
ganz Frankreich zulammentrifft, den Wunſch aus, daß die Re⸗ 
gierung, ohne ſich von den durch die Charte gehei⸗ 
ligten Grundfätzen zu entfernen, im Einverfiändniffe 
mit den Kammern auf die geeigneten Mittel bedacht ſey, um zu 


allen Zeiten den Angriffen auf die öffentliche Ruhe zu ſteuern und 


i e Biſtrafung derfelben zu bewirken. Beim Schluffe ſei⸗ 
— — — das General⸗Conſeil den Ausdruck aher 
Geſinnungen der Treue, der Erkenntlichkeit und der Hingebung 
für die Perſon des Königs. — Die France Nouvelle ent 
hält die Glückwunſch⸗Adreſſen, welche die Munizipalraͤthe und 
Nationalgarden von 15 Provinzialſtaͤdten theils an den König, 
theils an die hieſige Nationalgarde wegen der glücklichen Daͤm⸗ 
fung des Aufruhrs vom Sten d. M. gerichtet haben. — Die 
biefige Militairbehörde ſcheint eine Wichtigkeit darauf zu legen, 
daß die Sitzungen des Kriegsgerichts eine vollſtaͤndige Oeffent⸗ 
lichkeit erhalten. Auf die Aufforderung des Oberſten Gazan, 
Chef des Generalſtobes der Diviſion, hat der Kapitain Millot 
de Boulmay, einer der Berichterſtatter, eine beſondere Bank für 
die Journoliſten in dem Sitzungsſaale aufſtellen laſſen. — Die 
Oppoſitionsblätter befchäftigen ſich noch immer mit den Ereig⸗ 
ri des öten und Glen und dem Belagerungszuſtande von Pa⸗ 
ris. — Der Temps äußert in feinem heutigen Bulletin: Of⸗ 
fenbar haben die Charte und die Monarchie durch die entſcheiden⸗ 
den Ereigniſſe dieſes Monats an Terrain gewonnen waͤhrend 
die Parteien dabei an Gewicht verloren haben. Die Stimmung 
des Landes hat ſich ſeitdem fchärfer gezeichnet; man weiß jetzt, 
2 es die Aufrechthaltung der im Julf gegründeten Ordnung der 
Dinge einſtimmig wünſcht; es will das Prinzip mit allen ſeinen 
Folgen; die Republik hing: gen mit ihren offenen und heimlichen 
Anhängern will es nicht, und eben fo wenig eine neue Reſtaura⸗ 
tion. Wie kommt es, daß man dieſe gute Stimmung verkennt, 
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und daß alle Parteien, die * wie die Beſiegten, bei ihren 
Selbſſtaͤuſchungen beharren? Noch immer kaͤmpfen die gereiz⸗ 
ten Leidenſchaften miteinander, die Landes⸗Intereſſen aber wer⸗ 
den vernachläßigt; noch immer giebt es eine miniſterielle und 
eine Oppoſitionspartei, aber die Partei des Geſetzes finden wir 
nirgends. Keiner will ſeinen Haß und ſeine Eigenliebe dem all⸗ 
eye Beten zum Opfer bringen; ſtatt Samen für die Zus 
unft auszuſgen, unſere unzaͤhlbaren Beduͤrfniſſe auſzuſu 
und an die Fehler und Lücken unſerer Geſetzgebung zu denken, 
klagt man ſich gegenſeitig an und vergißt, daß es nur ein Mit⸗ 
tel giebt, den Ruhm des Gegners zu vernichten, nämlich ihn zu 
uͤbertreffen. Die Kammern ſind noch nicht zuſammenberufen, 
wir wiſſen nicht, wann dies geſchehen wird, und doch ſpricht 
man bereits davon, die Miniſter in Anklageſtand zu verſetzen. 
Allerdings iſt die Charte verletzt, mit üben getreten worden, 
aber nicht durch die Drohung mit einer Anklage werden wir den 
Männern des 13. Maͤrz Achtung vor dem Sefeh einflͤßen. Was 
liegt uns an ihrer Beſtrafung oder Freiſprechung? Würden die 
Wunden des Landes dadurch geheilt werden? Man verlangt 
lieber ein Geſetz, wodurch der Belagerungszuſtand beſtimmt und 
ſeine Anwendung nur auf gewiſſe Falle beſchraͤnkt werde. Um 
aber anzuklagen, müßte die Oppofition der Majorität gewiß 
ſeyn, ſonſt würde fie ſich in den Augen des Publikums laͤcherlich 
machen. W iterhin tadelt der Temps die aus vielen Städten 
und von deren Nationalgarden eingehenden Glückwunſch⸗Adreſſen 
an den Koͤnig in Bezug auf die Ereigniſſe des 5. und 6. Juni, 
weil fie ungeſetzlich ſeyen; ohnehin entſpreche der Inhalt dieſer 
Adreſſen nicht überall den Hoffnungen der N die Adreffe 
des General⸗Conſeils von Nantes enthalte einen bittern Tadel 
1550 das miniſterielle Syſtem; der Gg Gerichtshof von 
imoges habe ſich geweigert, eine ſolche Gluͤckwunſch⸗Adreſſe ab⸗ 
zufaſſen; die Adreſſe der Nationalgarde von Douai ſey nur mit 
300 Unterſchriften verſehen, während die dortige Legion aus 
1600 Bürgern beſtehe; in Lille ſey die Adreſſe des Magiſtrats 
nur mit der Majorität einer Stimme und nach einer langen De⸗ 
batte angenommen worden.“ — Das Journal du Com⸗ 
merce betrachtet den Belagerungszuſtand als einen gegen die 
Verfaſſung geführten Todesſtreich, und drückt feine Verwunde⸗ 
rung darüber aus, daß die Nachfolger des Herrn Perier nicht 
begriffen hätten, wie gefährlich es ſey, mit der geſetzlichen Ord⸗ 
nung, in der die ganze Kraft der Regierung liege, ein ſolches 
Spiel zu treiben. Dieſes Blatt hofft, die Kammer werde den 
egenwaͤrtigen bedenklichen Stand der Dinge in Erwaͤgung zie⸗ 
25 — Der Courrier frangais will aus den vom Moni⸗ 
teur geſtern nachträglich mitgetheilten Berichten der Generale, 
welche die militairiſchen Operationen in den Tagen des öten und 
Eten d. M. leiteten, abnehmen, daß die Inſurgenten ſich ohne 
ein beſtimmtes Feldgeſchrei geſchlagen hätten, und daß alſo kein 
Komplott unter ihnen beſtanden habe. Das nämliche Blatt 
hofft, Herr Dupin d. Aelt. werde deim Kaſſationshofe, der 
uͤber die wichtige Frage der Kompetenz der Kriegsgerichte zu 
entſcheiden haben wird, nicht auf feinem Poſten fehlen. — 
Die Quotidienne glaubt, daß der letzte Aufſtand die Par: 
teien nur noch heftiger und unverſöhnlicher gemacht habe. — 
Das zweite Schreiben des Herrn Odilon⸗Barrot an die Re⸗ 
daktion des Journal des Debats lautet folgendermaßen: „Mein 
err! Ich danke Ihnen für die Aufnahme meines erſten Brie⸗ 
es und hoffe von Ihnen dieſelbe e i fuͤr den gegen⸗ 
waͤrtigen, der der letzte ſeyn ſoll; ich will Ihre Loyalität nicht 
länger auf die Probe ſtellen. Mit Unrecht betrachten Sie die 
Art von Protokoll, welches der 3 ug den Bericht 


der Oppoſition mitgetheilt hat, für authentiſch; daffelbe iſt un⸗ 
genau und unvollftändig, und wir würden es in den Öffentlichen 
laͤttern berichtigt haben, hätten wir nicht geglaubt, uͤber eine 
Debatte ſchweigen zu muͤſſen, die wir als eine vertrauliche ange⸗ 
Eümbigt hatten, und auch jetzt noch würde ich dieſes Geſetz der 
Zurückhaltung und Verſchwiegenheit, das wir uns auferlegt hat⸗ 
ten, beobachten, wenn Sie nicht unſer Stillſchweigen als ein 
Eingeftändniß betrachteten. In der erſten Redaktion des Be: 
richts, die ich meinen Kollegen vorlegte, befand ſich folgende 
Stelle: Die erbliche Monarchie hat nichts Unvertraͤgliches mit 
den Prinzipien, für welche Frankreich feit vierzig Jahren kaͤmpſt; 
fieift mit dem boͤchſten Grade der Freiheit, der menſch⸗ 
lichen Würde und der Civiliſation fehr wohl vereinbar. 
Gegen dieſe Stelle wurde eingewendet, von es uns nicht zuſtehe, 
ſo 3 und auf eine fo abfolute Weiſe über den Werth der 
verſchiedenen Regierungs formen zu entſcheiden, daß die Zukunft 
der Nationen unbeſtimmt ſey, und daß wir weder uns noch das 
Land fuͤr immer an dieſe oder jene beſondere Staatsform binden 
dürften. Ich erwiederte, der der Oppofition gemachte Vorwurf 
des Republikanismus mache von Seiten derſelben ein katego⸗ 
riſches Glaubensbekenntniß über die erbliche Monarchie nokh⸗ 
wendig; ein ſolches ſey die Bedingung einer Menge von Beitritts⸗ 
Erklaͤrungen, und ohnehin konnten wir als Deputirte keinen 
Anſtand nehmen, uns durch unſere Worte ſo feſt zu binden, wie 
wir bereits durch unſere Eide gebunden ſeyen. Man 
entgegnete mir, ich hätte den Entwurf nicht richtig aufgefaßt, es 
handele ſich nur darum, dem Satze feinen abfoluten und philo⸗ 
ſophiſchen Charakter zu nehmen, die Schwierigkeit betreffe nicht 
den Gedanken ſelbſt, ſondern nur den Ausdruck. Der Satz 
wurde daher in ſeiner definitiven Abfaſſung mit der einzigen Ab⸗ 
aͤnderung aufgenommen, daß man den Superlativ in den Poſitiv 
verwandelte. Das Manufkript der erſten Abfaſſung des Be: 
richts liegt, m. H., bei mir zu Ihrer Einſicht bereit. Das iſt 
das Wahre über dieſe Debatte, die Sie fo auffallend entſtellen, in⸗ 
dem Sie dieſelbe mit dem beklagenswerthen Exeigniß des 5. Juni 
in Verbindung bringen. Bei reiflicher Ucberlegung werden Sie 
einſehen, daß Sie nicht allein Ihrer Partei den Ruf einiger 
politiſchen Maͤnner zum Opfer bringen, ſondern daß Sie auch 
(wie ich glaube, ohne Ihre Abſicht) die Mühe übernehmen, der 


revotal⸗Gerichts barkeit, womit drei unſerer Kollegen bedroht 


ind, Argumente und falſche Folgerungen an die Hand zu geben. 
Empfangen Sie, Herr Redakteur, die Verſicherung meiner 
ausgezeichneten Hochachtung. Paris, vom 15. Juni 1832. 
Ddilon: Barrot. — Das Schreiben des Hrn. Barrot, be⸗ 
merkt das Journal des Débats, ſchließt mit einem Vor: 
wurfe, gean den wir uns vor allen Dingen zu rechtfertigen wüns 
ſchen; Niemand fol unſere Beſchuldigungen mißdeuten können. 
Wir lagen die Oppoſition und ihre Sehren vor dem Tribunale 
der offentlichen Meinung an, und dieſe iſt kein Ausnahme⸗, kein 
Prevotal⸗Gericht; die Gerechtigkeit des Landes iſt es, an die wir 
gegen die Opposition appelliren. Ihr beſchuldigt uns, wer 
lieferten dem Prevotal = Gerichte falſche Argumente gegen drei 
Eurer Kollegen. Wie fo das? Wir haben kein einzelnes Mit⸗ 
glied der Verſammlung des Gedankens an einen repülikaniſchen 
Aufftand geziehen; wir haben nur gejagt und wiederholen es, 
daß die bei Hrn. Laffitte verfammelten Deputirten darüber be: 
rathſchlagt haben, ob man in dem Berichte ein monarchiſches 
Glaubensbekenntniß ablegen ſolle oder nicht. Nicht die Worte 
dieſes oder jenes Redners, ſondern die ganze Verſammlung, die 
Nan Diskuſſion klagen wir an; die Oppoſition hat uͤber die 

atur der Regierung debattirt und die Republik der Monarchie 
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gegenübergeftellt. Hierin liegt die Anklage gegen die Oppoſition; 
eine gefesiiche und regelmäßige Oppontion baus über 
einen einzelnen Akt des Miniſteriums, über den Geiſt einer Maß: 
regel, aber nicht Über die Landes⸗Verfaſſung; dieſe muß außer⸗ 
halb der Diskuſſion bleiben. Eine Verſammlung, in welcher 
Barrot genoͤthigt wird, die Verfaſſung zu vertheidigen, iſt eine 
ſolche, von der man ſich trennen muß. weil ſie ſich vom Geſetze 
trennt. Das Journal des Debats fucht nun zu beweiſen, daß 
die von Herrn Barrot angegebenen Berichtigungen der Relation 
des Conſtitutionnel über die Verſammlung der Oppoſſtion ganz 
unerheblich wären und mit derſelben auf Eins binausliefenz die 
Veraͤnderung des Superlativ in den Poſitiv ſindet es kleinlich, 
um nicht zu ſagen, laͤcherlich. Vergebens, heißt es am Schluſſe, 
wollt Ihr die Schuld fo großen Unglücks von Eurem Haupte 
abwaͤlzen, vergebens theilt Ihr uns Eure vertraulichen Protokolle 
mit, um uns durch die Spitzſindigkeiten Eurer Debatten Eure 
Unſchuld zu beweifn. Ja, Eure Verhandlungen waren klein⸗ 
lich, aber dieſer Kleinlichkeit ungeachtet hattet Ihr es mit großen 
und furchtbaren Leidenſchaften zu thun. Dieſe Leidenſchaften 
ſahen in Euch einen außerparlamentariſchen Verein, in Euren 
Debatten eine Urſache der Gährung, in Eurem Berichte ein 
politiſches Manifeſt. So kleinlich dies Alles war, ſo vergroͤßer⸗ 
ten ſie es mit der ganzen Kraft ihrer aufruͤhreriſchen Hoffnungen, 
und ergaͤnzt en das, was Ihr verſchwiegt oder auslicht. Als Ihr 
Eurer Phraſe den abſoluten und be an bie Charakter nahmt, 
als Ihr mit ernſter Miene den Poſitiv an die Stelle des Super⸗ 
lativs feßtst, fo wußten fie beſſer als Ihr, was das ſagen wollte; 
fie wußten, daß hierin ihren Hoffnungen, die fie bald darauf zu 
verwirklichen ſuchten, ein Zugeſtaͤndniß gemacht worden ſey. — 
Herr Bellaigue, einer der Deputirten von der Oppoſition, proteflirt 
gegen den Bericht der 41, weil derſelbe ungeſetzlich und außer⸗ 
dem eine unnütze Wiederholung der von der Oppoſition fo oft in 
der Kammer ausgeſprochenen Grundſätze ſey. — Die Tribune 
enthaͤlt eine Proteſtation von 156 in Folge des letzten Aufſtandes 
verhafteten Perſonen gegen die Kompetenz der Kriegögerichte. — 
Der National giebt ein Schreiben des Deputirfen Combe, 
worin dieſer die Ungeſetczlichkeit des Belagerungs⸗Zuſtandes dar⸗ 
zogen ſucht. — Der Deputirte, Hr. v. Ludre, ſchreibt dem⸗ 
elben Blatte aus Nancy, das Miniſterium verdiene wegen dieſer 
Maßregael in den Anklogeſtand verſetzt zu werden. — Der in 
Nontes kommandirende General Leutenant Solignae hat ſtrenge 
Moßregeln zur voͤlligen Entwaffnung der Gemeinden des De⸗ 
partements der Niederen Loire angeordnet; Ahnliche Maßregeln 
ſollen in den übrigen drei im Belagerungszuſtand befindlichen 
Departements der Maine und Loire, der Vendée und der beiden 
Sevres getroffen werden. — Die Truppen haben bei Chalonnes 
1500 Chouans in die Flucht geſchlagen. — Der Fürſt von 
Beaufremont, einer der ehemaligen Ehrenkavaliere der Herzogin 
von Berry, iſt in Blois verhaftet worden. — Am 12ten d. find 
in Orleans einige 1000 Mann Infanterie auf der Loire nach dem 
Departement der Maine und Loire eingeſchifft worden; ihnen 
ſollen noch mehrere Truppen, im Ganzen, wie man ſagt, gegen 
12,000 Mann, eben dahin folgen. 8 
‚Paris, vom 16. Juni. (Privatmittheilung der 805 er 
Zeitung.) Vor ungefähr 14 Tagen meldete ich Ihnen, daß die 
aden von Berry, deren kuͤhne Fahrten und ploͤtzliches Ver⸗ 
chwinden ans Wunderbare grenzen, gegen die Mitte des Mai 
eine kurze Zeit in Paris geweſen ſey. Nichts ſcheint heute ge⸗ 
wiſſer zu ſeyn. Man giebt ſelbſt in gewiſſen Salons die genauc= 
ſten Umftände an. Die Prinzeſſin übernachtete nie in Paris; 
fie hatte einige Stunden weſtlich von Paris eine Art von Haupk⸗ 


uartier; allein vom 13ten bis zum 16fen hörte fie nicht auf, die 
eſellſchaften in der Faubourg St. Germain zu beſuchen, und 
ließ ſich noch on mehreren andern Orten ſehen. Zwei oder drei 
Verſammlungen follen felbft in ihrer Gegenwart ſtattgefunden 
baben, um die Intereſſen der Henriquinquiſten zu beſorgen. 
Man fol unter den Briefen, die bei Herrn l'Aubepin gefunden 
worden ſind, einen vom 15. Mai gefunden haben, worin es 
beißt, daß der Marſchall Bourmont nicht mehr bei der Prinzeſ⸗ 
fin iſt. Dieſer Brief iſt in Paris geſchrieben und von da aus 
datirt. Der vom 18. Mai ſcheint dagegen das Datum von der 
Vendee zu haben. — Seit dem, verfichert man, ſoll die Her: 
zogin ganz neuerlich wieder in die Hauptſtadt gekommen ſeyn. 
Sie ſoll ſogar erkannt worden ſeyn. Sie war als junger Mann 
verkleidet, mit einem Schnurrbart und ſchwarzbraunem Haar, 
und fuhr in einem Tilbury, wo fie, obſchon fie nicht das Leit⸗ 
ſeil in der Hand hatte, doch (was gegen die Sitte ift) auf dem 
etwas hoͤheren Kutſchenkaſten ſaß. Man erzaͤhlt, daß ein jun⸗ 
ger eleganter Patriot, der in einem Wagengedraͤnge den jungen 
Slutzer erkannt hatte ſich ihm oder ihr mit den Worten nd: 
herte: Sie haben, Madame, ein Geſickt, daß Sie leicht für 
die Herzogin von Berry ausgeben koͤnnte, und es würde Ihnen 
übel. bekommen. Kaum hatte er ausgelprochen, als das Til⸗ 
bury im ſchnellſten Galopp davon eilte. 

Paris, vom 17. Juni. Die Sentinelle de Bayonne zeigt 
an, daß der General Mina durch Bayonne gereiſt, um ſich an 
die Pyrenaͤengrenze zu begeben. (Temps.) Die neueſten Nach: 
richten melden als ganz beſtimmt, daß die Herzogin von Berry 
entwiſcht ſey. Die Schwierigkeit, die Küften vollftändig u be: 
wachen, die Zuneigung der Bauern haben ihr die Mittel zum 
Entkommen verſchafft. (Doch, bemerkt der Temps: Alles iſt 
möglich , nichts iſt gewiß, wenn cs ſich um die Allgegenwart der 
Herzogin handelt.) — Die 3 geſtrigen hohen Gefangenen wer: 
den nach der Bretagne geführt werden. 

Herr von Chateaubriand wurde um 5 Uhr des Morgens in 
der Straße d' Enfer Nr. 84 verhaftet. Seit 2 Uhr war fein Haus 
abgeſperrt; man erwartete nur den Tag, um einzudringen. Er 
zeigte viel kaltes Blut bei dieſem fuͤr ihn ohne Zweifel unerwar⸗ 
teten Erwachen, ſprach zu allen, welche ihn umgaben, mit gro⸗ 
ßer Seelenruhe, und nahm ſeinen Gradus mit, um, wie er 
ſagte, zur Zerſtreuung in der Gefangenſchaft Verſe zu machen. 
In ganz Paris geht das Gerücht, er ſei der A der ge⸗ 
deimen Regentſchaft. Wenn wir wußten, ſagt der Meſ⸗ 
ſager, daß dies Geruͤcht die Lage des Gefangenen im mindeſten 
verſchlimmern konnte, fo würden wir lieber unſere Preſſen zer⸗ 
ſchlagen, als Etwas der Art wiederholen. Aber es iſt die Rede 
von dem berühmten Schriftſteller, von dem Manne von Genie, 
auf welchen ganz Paris, ganz Frankreich, ganz Europa die Au⸗ 

en richten, und wir muͤſſen im Intereſſe Aller Alles zuſammen⸗ 
ellen, was ſich auf ein Ereigniß bezieht, welches wir mit tiefem 
Kummer an andere ſo ſchreckliche und traurige ſich anſchließen 
ſehen. — Der Baron Hyde de Neuville wurde um 4 Uhr Mor⸗ 
ens in ſeiner Wohnung feſtgenommen. Er lag, kaum von der 
holera befreit und von Hhftweh geplagt im Bette, und hat ge: 
gen alle erlogenen Beſchuldigungen in 
teſtirt. Man brachte ihn auf die Präfektur in ein kleines Zim⸗ 
mer im dritten Stocke. Frau von Neuville hat um die Verguͤn⸗ 
n gebeten, ihren kranken Gemahl als Pflegerin begleiten 
u dürfen. — Der Herzog von Fitz⸗Innes ſoll in einem Haufe 

Chauſſce d Antin arretixt worden ſeyn. — Der des Morgens 
verhaftete General Romarino befindet ſich ſeit dem Abende wie⸗ 
der auf freiem Fuße. — Die Redakteurs der Tribune, Ger⸗ 
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em Verhaftsbefehle pro⸗ 


genommen worden. — Das Journal des Debats macht 
ſeinem Schmerze über die dreifache er der Jene drei 
Perſonen ſcheinen ihm unſchuldig und einer Verſchwoͤrung ums 
faͤhig. Zur Unterſtuͤtzung dieſer Meinung führt das genannte 
Blatt das Genie des Einen, die politiſche Loyalität des An⸗ 
dern, und die Charakter⸗Erhabenheit des Dritten an. 


Vendee. (Privatnachrichten.) Nantes, vom 15. Juni. 
Der Generallieutenant hat Befehl gegeben, eine allgemeine 
Durchfuchung und Ausgrabung in Schloſſe Pıniciere . 
len, um ſich ſo viel als moͤglich zu verſichern, wie viel und 
welche Perſonen unter den Truͤmmern des Schloſſes brgraben 
liegen. Das bisher geſchehene Nachſuchen iſt faſt fruchtlos ge⸗ 
blieben. — Der neue kommandirende General hat bereits eine 
Proklamation erlaffen. — Man ſchreibt aus einem Dorfe in 
der Vendee: So eben werden Proklamationen angeſchlagen, 
worin verſichert wird, daß die Herzogin bei uns ift. Um fo beſ⸗ 
fer, da kann fie gefangen genommen werden. 


Großbritannien. 5 
London, vom 15. Juni. Lord Durham hat neuerdings 
einen ſchmerzlichen Verluſt in feiner Familie zu betrauern, indem 
auch die dritte und letzte Tochter deffelden in einem Alter von 17 
Jahren mit Tode abgegangen iſt. Der alleinige Erbe der gro⸗ 
n Beſitzungen des Lords Durham iſt nun fein einziger Sohn, 
ein Kind, welches jetzt eben fein viertes Jahr zurückgelegt hat. — 


main Saxrut und Bouffe 88 in Brer& (Indre und Loire) (ee: 
t 


Der Globe enthaͤlt Folgendes: Wir bemerken in der Times 


von heute Morgen einen Artikel, der über die Entſcheidungen der 
Konferenz in Betreff der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Angelegenheiten 
Aufklärung geben will. Wir wiſſen nicht, aus welcher Quelle 
unſer Kollege feine Nachrichten geſchoͤpft hat, dieſelben haben 
aber einen ewas Hollaͤndiſchen Anſtrich. Wir unfererfeits kön⸗ 


5 


nen uns nicht ruͤhmen, daß wir von dem, was im Innern der 


Konferenz vorgeht, Kenntniß erhalten; aber von einer Sache 


find wir ganz feſt überzeugt, daß nämlich weder die Engliſche, 
noch die Foren M g, fo beſorgt dieſelden auch fuͤr die 
friedliche Erledigung der 1 ri Frage ſind, die Verpflich⸗ 
tungen, welche fie mit den Könige Leopold durch den Traktat 
. 15. November eingegangen find, vergeſſen und brechen 
werden. 

Aus London wird über Holland vom 16ten d. gemeldet: 
Am 31. Mai war Dom Pedros Expedition im Begriff, von 
Terceira abzuſegeln. Vier Tage vorher waren die Schiffe, welche 
bis dahin Madeira blokirt haften, zu ihr geſtoßen. — Der Sun 
ſagt, es laufe das Gerücht, daß das Geſchwader des Sir Pulte⸗ 
ney Malcolm zum Kreuzen in den Gewaͤſſern der Scheldemuͤn⸗ 
dung beſtimmt ſey. 

Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 18. Juni. In der Amſterda⸗ 

mer Zeitung lieſt man: Man hat noch immer nichts Be⸗ 


ſtimmtes über den Inhalt der Iiäten Protokolle erfahren; an 


Geruͤchten fehlt es jedoch nicht. Einem Privatſchreiben aus Lon⸗ 
don zufolge, ſoll ſich die Konferenz nach dem N der 
Nachricht voa den Unruhen in Frankreich unſerer Sache fehr 
günftig gezeigt haben; als dieſelbe jedoch fpäter erfuhr, welchen 
Ausgang jene Ereigniffe genommen, fol fie zu anderen Vor⸗ 
ſchlaͤgen ea eyn, die von der Art find, daß ſie weder 
von des Königs Majeſtaͤt angenommen, noch von Holland uͤber⸗ 
haupt gewinſche werden können. Dem Inhalte dieſes Schrei⸗ 
bens zufolge, enthält das Protokoll Nr. 64 eine Rechtfertigung 
des Stillſchweigens, welches die Konferenz bisher auf die von 


Ten Niederlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten am 30. Januar einge⸗ 
reichte Note beobachtet hat, und ſoll das Protokoll Nr. 65 die 
erwähnten minder günftigen Vorſchlaͤge enthalten, welche, nach: 
dem ſie von Holland und Belgien unker den 19 — oder un⸗ 
ter Mitwirkung der Konferenz ins Werk geſetzt worden, ein An⸗ 
Baal, oder einen additionellen Traktat zu den 24 Artikeln bil- 
den ſollen. Inzwiſchen wuͤrden alle Punkte, 

mehr abweichender Meinung iſt, zur Ausführung gebracht wer⸗ 
den muͤſſen. Man will wiſſen, daß unſere Regierung nicht vor 
dem 25ſten d. M. an die Konferenz antworten werde. — Der 
Staats Courant thut des Kapitäns eines Belgiſchen Kauf: 
fahrteiſchiffes, Namens Hendrik Poppe, rühmliche Erwähnung. 
Derſelbe, en geborner Holländer, hatte 15 Jahre lang für Bel⸗ 
giſche Rheder und zur Zufriedenheit derſelben das Schiff „Pieter 
und Karel“ geführt, das er letzthin nach Antwerpen brachte und 
an e im beſten Zuſtand ablieferte. Vergebens 
baten ihn dieſe, das Schiff, das nunmehr Belgiſche Flagge er⸗ 
hielt, auch ferner zu fuͤhren; nicht vergeſſend, was ein Hollaͤn⸗ 
diſcher Seemann der Ehre feiner Flagge ſchuldig ſey, ſtand er 
nicht einen Augenblick an, ſeine Exiſtenz zum Opfer zu bringen; 
er lehnte das Anerbieten rundweg ab und kehrte fogleich nach 
Vließingen zuruͤck. 

Belgien. 


„ Brüffel, vom 16. Juni. Das Journal de la Bel: 
gi ale entkaͤlt die nachſtehende Note der Niederlaͤndiſchen Be⸗ 
vollmächtigten, durch welche dieſelben auf das Protokoll Nr. 63 
der Londoner Konferenz geantwortet haben: „London, den 
2. Juni 1832. Die unterzeichneten Bevollmächtigten Sr. Ma: 
jeftät des Königs der Niederlande haben geſtern Abend das 
Schreiben erhalten. welches Ihre Excellenzen die Bevollmaͤch⸗ 
tigten der fünf Höfe unterm 31. Mai in Begleitung des Proto⸗ 
kolles Nr. 63 an fie gerichtet haben. Der Inhalt dieſes letzteren 
Aktenſtuͤckes erfordert von Stiten der Unterzeichneten nothwen⸗ 
dig einige Explikationen, 14 welcher der von dem Haa⸗ 
ger Kabinet befolgte A wie fie feſt überzeugt find, vollkom⸗ 
men gerechtfertigt erſcheinen wird. — Die ihrer Mittheilung 
vom 29. Mai beigefügte Verbal⸗Note ſtimmt in der That, wie 
das Protokoll beſagt, wortlich mit der überein, die an den Grafen 
Orloff in der letzten Zeit ſeines Aufenthaltes im Haag gerichtet 
wurde; aber es iſt nicht weniger gewiß, daß die Erörterung in 
der Konferenz über den Inhalt dieſer Verbal⸗Note nur deshalb 
verzögert worden iſt, weil die Mitglieder derſelben, nachdem die 
Note im Vertrauen hier bekannt war, die Meinung de schen 
daß vor allen Dingen die fuͤnf Maͤchte auf gleicher Linie ſtehen, 
oder, mit anderen Worten, alle Ratifikationen des Vertrages 
vom 15. Nov. aus gewechſelt ſeyn müßten. — Im Haag, wie 
hier, iſt die Sprache der Repraͤſentanten der fuͤnf Höfe in dieſer 
ee N geweſen, und die Niederlaͤndiſche Regierung 

hat dem ſch der Konferenz nachzugeben geglaubt, indem 
ie ihre Eröffnungen bis auf eine Zeit verſchob, welche die Kon: 
erenz ſelbſt als nahe bevorſtehend betrachtete. Durch die Mit⸗ 
theilung vom 4. Mai benachrichtigt, daß die Kagel jene Er: 
wartung erfüllt hatten, mußte die Niederlaͤndiſche Regierung 
glauben, daß die Ueberſendung der befagten Verbal⸗Noke, wel: 
che die der Konferenz noch nicht offiziell vorgelegten Vorſchlaͤge 
enthielt, dos einfachſte und zugleich regelmaͤßigſte Mittel dar⸗ 
böte, um die Unterhandlungen wieder aufzunehmen und fort: 
zuſetzen, und die Unterzeichneten Find überzeugt, daß die Herren 
Bevollmaͤchtigten der fünf Höfe, die Frage aus dem eben auf⸗ 
eſtellten Geſichtspunkte betrachtend, nicht anſtehen werden, 
galt des am Schluſſe des Protokolles angedeuteten Entſchluſſes, 
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über die man nicht 


gen Fall, daß die ploͤtzliche Erhebung 


ſich mit einer foͤrmlichen Antwort zu beſchaͤftigen, welche das 
aager Kabinet von ihrer Seite zu erwarten berechtigt iſt. 
Gezeich.) Falck. H. van Zuylen von Nyeveld.“ — 
Unferen Blättern zufolge, wird bereits im Krie pas 
rium an der von den Kammern bewilligten Auzeſſtung er 
60,000 Mann Reſerve⸗Truppen ſehr ſtark gearbeitet. Die 
Zahl der Artillerie⸗Stücke unſerer Armee fol, wo moglich, auf 
200 gebracht werden. — Geſtern waren an der Brüffeler und 
Antwerpener Börfe die Preiſe der Staats⸗Papiere gedrückt, 
weil neuerdings Kriegs gerüchte im Umlauf ſich befanden. 


Itallen. 


Turin, vom 9. Juni. Der Herzog von Modena hat die 
für die Landleute der Provinzen Modena und Reggio wegen der 
von ihnen bei dem letzten Aufſtande bewieſenen Treue im 1 
Jahre K abe de Ermaͤßigung der Perſonalſteuer auch fuͤr das 
laufende Jahr beſtaͤtigt. ö 


Oeſterreich. 

Wien, vom 13: Juni. Der am g9ten d. M. nach einem 
langen und ſchmerzlichen Krankenlager im 68. Jahre geſtorbene 
K. K. Hofrath für auß ordentliche Dienſte und Ritter von 
Gutz, hatte ſich in Wien nicht wieder verheirathet; allein es 
fehlte ihm während feiner Krankheit und b's zu feinem Tode 
nicht an treuer, zärtlicher Pflege. Er wurde ſchon am 10ten 
nach den Gebräuchen der evangeliſchen Kirche beerdigt. Zwei 
früher gleichfalls nach Wien verpflanzte Preußen, Adam Müller 
und Werner, waren übergetreten und erhielten nach dem röm. 
katholiſchen Ritus ſehr feierliche Beſtattungen. (Ueber Gentz 
den Schriftſteller, den Bewunderer Burke's und den Bekaͤm⸗ 

fer aller Volks ngen gegen die legitimen Throne und 
firbie freie Preſſe, befindet ſich nun ausführliche Nachricht in 

„Neuen Folge“ zur ten Ausgabe des Converſationslexikons 
unter dem Artikel ſeines Namens, die in den folgenden Ausga⸗ 
ben ſehr abgekuͤrzt worden ift.) 


Deutſchland. 


urg, vom 14. Juni. Bald ſind nun zwei Jahre 
verfloſſen, ſeit in Frankreich jener gewaltige Sturm ausbrach, 
der Karl X. und ſeiner Dynaſtie den Thron rauben ſollte. Nir⸗ 
gends finden wir in dem großen Buch der Geſchichte einen Br 
eines Volkes einen ſo 
mächtigen Eindruck auf die moraliſche Thatkraft der Nachbarvöl⸗ 
ker und Staaten geäußert, und fie, gleichſam aus einem ſchwe⸗ 
ren Traume erwacht, beinahe unwillkürlich mit ſich fortgeriſſen 
hätte. Durch alle Lander Europa's hallte das Echo von der 
franzöſiſchen Revolution, und fand, ein elekttiſcher Funke, reich⸗ 
lichen Brennſtoff in der menſchlichen Capellarität. In der Son⸗ 
nengluth Italien wie in den kälteren Zonen Polens war gleich⸗ 
ark ſein Anſchlag, und auch Deutſchland wurde theilweiſe von 
einem S rahle berührt. Höchfterfreulich war es daher, als andem 
biedern Sinne und der feſten Treue des Baiernvolkes jede Auſ⸗ 
ſenwirkung abprallte, und auch an unferer friedliebenden Stadt 
die unheilvolle Gewitterwolke, zwar drohend, doch ohne ſich zu 
entladen, vorüberzog. Deſto betrübender muß es ſeyn, und 4 
den, der den Werth der Ruhe und Ordnung zu ſchaͤtzen w 


Würzburg, 
n 


os 
tief ergreifen, wenn er fieht, wie unſer Horizont jetzt immer es 


ſich verdunkelt, jetzt, nachdem der erſte und heftigſte Impuls von 
außen vorüber ift, und die Alles beſaͤnftigende Zeit die wider⸗ 
ſtreitenden Elemente hätte vermitteln, Mä ung und reine Va⸗ 
terlandsliebe, als die hoͤchſte Bedingung, Wabres und Gutes 


u befördern, kätten vorangeſtellt werden follen. Mit Weh⸗ 
muh erfüllt wand jeder wahre Fabel eund durch di Lten 
Ereigniſſe auf dem zu Hambach, deſſen wuͤrdigſte Schwe⸗ 
ſter das auf der Schoͤnbornshoͤhe zu Haibach war. Viele An⸗ 
weſenden, die ſelbſt mit Muth und Ausdauer die Sache des Vol⸗ 
kes verfochten, und ihr Gut und Blut für das Vaterland darge⸗ 
bracht hatten, wendeten ſich ab, tief erröthend und entrüſtet, 
Männer hier als Freiheitshelden ſich benehmen zu ſehen, die, un: 
befüimmert um das Wohl des Volkes, nur getrieben von verletz⸗ 
tem Ehrgeize, in den wüthendften und ungeziemendſten Aus⸗ 
drucken von König, Vaterland, Verfaſſung u. f. w. ſprachen, 
und in den innerhalb Schranken und Ruhe gehaltenen Reden 
acht liberaler Männer jeden ag widerlegen zu müffen glaub; 
ten. Ruhe und Ordnung find der einzige Weg, auf dem man 
wandeln muß, um zu feinem Zidle zu gelangen. Brennende 
itze verdirbt die Fruͤchte des Feldes, und ſicher wird fie auch die 
ucht des konſtitutionnellen Lebens und Gedeihens vernichten, 
wenn nicht ein achtſamer Gaͤrtner den fruchttragenden Baum 
von den ſchädlichen Raupen und Inſekten reinigt. Durch fein 
beſonnenes und geſetzliches Benehmen erreichte England gluͤcklich 
ſeinen Zweck, und wurde ſo vor den Sorgen einer Revolution be: 
wahrt. Haͤtte ihnen dieſer ſchoͤne Zug der engliſchen Nation bei 
dem Toaſte auf die Reformbill vor Augen geſchwebt, gewiß 
würden fie ſich nicht fo weit vom geraden Pfad verirrt haben. 
Gluͤcklicherweiſe iſt die Tendenz ſolcher Sprecher bekannt, und 
das Gluͤck, das ſie vorpredigen, aloe Wuͤrzburgs hen = 
men Bewohnern nicht ſo ſehr wuͤnſchenswerth, da Fe chon zu: 
frieden find, zu erhalten, was fie beſitzen. Weder vereinzelt 
noch in Klubbs werden dieſe radikalen Reformatoren uns 
mit ſich fortreißen, und niemals wird der Zeitpunkt kommen, 
wo fie ihre Pläne realiſiren koͤnnen. Wenige dilden nicht die 
anze Gemeinde. Die Erfahrung hat die Deutſchen belehrt, was 
ie von jenen tobenden Klubbs und Rednern zu halten haben. 
Die Jakobiner ſtuͤrzten Frankreich in unendliches Unglück. In 
Polen brachte der patriotifche Verein mehr Ungluͤck über fein Va⸗ 
terland, als zwei verlorne Schlachten, und ſchwerer Fluch der 
Nation laſtet auf ſeinen Mitgliedern: Lelewel, Gurowski 
u. A. e Potter, beute auf den Schultern der Menge um⸗ 
hergetragen, ſtand am andern Tage entlarvt da, und war 
Flüchtling auf franzöfifchem Boden. Daher bemitleidet nur der 
gebilde e und bei weitem größte Theil von Würzburgs Bewoh⸗ 
nern das Treiben feiner exaltirten und tollen Traͤumer, indem 
man ſich erinnert der Worte eines gefeierten Dichters: 
Heilige reine Vernunft, vergib den Blinden am Wege, 
Die dich verfolgen und ſchmaͤh'n! Göttin, fie kannten dich nie; 
Ader wehre den Stolzen, die gerne uns zwingen zu knieen 
Vor das vergoldete Kalb, ihren begrenzten Verſtand. 


Speyer, vom 18. Juni. Dr. Wirth hat nachfolgendes 
Schreiben, aus Neuſtadt vom 14. Juni datirt, in die Speyerer 
Zeitung einrücken laſſen: Herr Redakteur! Sie haben durch Ihr 
Blatt die Nachricht verbreitet, daß ich nach Frankreich entflohen 
ſey, um einer neuen Verhaftung zu entgehen. Da ich es für 
unwürdig halte, wenn ein Oppojitionsmitglied nicht den Muth 
bat, feine Handlung vor jedem Richter zu verantworten, fo er: 
ſuche ich Sie, jene Nachricht zu toiberrufen. Um dem Publikum 
die Ueberzeugung zu geben, daß jenes Gerücht völlig grundlos 
war, wollen Sie gefälligft noch bemerken, daß ich uber einen ge⸗ 
gen mich ergangenen neuen Verhaftsbefehl, der am 12ten d. M. 
in Homburg vollzogen werden ſollte, geſtern Nachricht erhalten 
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babe und heute deshalb nach Zweibrücken abgereiſt bin, um jenen 
Beſehl vollſtrecken zu laſſen. 

Die Frau des bekannten Journaliſten Dr. Groſſe befindet 
ſich zu München, in der St. Anna⸗Vorſtadt wobnend, in den 
duͤrftigſten Umftänden. Ihre vier Kinder betteln; das fünfte 
bug liche Geſchoͤpf wird naͤchſtens das Licht der Welt er⸗ 

icken. 


Homburg, vom 16. Juni. Geſtern wurde der Dr. Wirth 
unter Begleitung von acht Gendarmen und einer Abtheilung 
Chevaurlegers und Infanterie in einer Chaiſe von hier nach dem 
Gefaͤngniß in Zweibrücken abgeführt. Die Regierung hat, we⸗ 

en feiner auf dem Hambacher Feſte gehaltenen Rede, sine neue 
nklage auf Hochverrath gegen ihn angeftellt. 


9 

Stuttgart, vom 18. Juni. Zum erſten Male ſeit lan⸗ 
ger Zeit ziehen wieder fremde Truppen in groͤßerer Anzahl durch 
unſer Land; 1800 Bay rn ſind angeſagt, die in drei Kolonnen 
nach dem Rheinkreiſe marſchiren. Man ſagt, die bayeriſche 
Regierung wolle dort entſchiedener als bisher auftreten. 


Hannover, vom 19. Juni. Geſtern, am 17ten Jahres⸗ 
tage der Sie gesſchlacht von Waterloo, ward hier das zum An⸗ 
denken dieſes welthiſtoriſchen Ereigniſſes und zum Gedaͤchtniß 
der im Kampfe gegen die Zwingherrſchaft des fremden Eroberers 
ruͤhmlich gefallenen Krieger der Königl. Deutſchen Legion und 
der Hannoverfchen Armee aus freiwilligen Beiträgen errichtete 
Denkmal mit einer militärifchen Feierlichkeit enthuͤllt. 


Leipzig, vom 21. Juni. Die hieſige Zeitung theilt 
heute Folgendes mit: Der ſich an die letzte hiefige Oſtermeſſe an⸗ 
ſchließende Wollmarkt iſt nun beendet, und wir geben uͤber beide 
vereint einen e Die letzte Oſtermeſſe war 
ſehr zah reich und frühzeitig beſucht. Es zeigte ſich im Allgemei⸗ 
nen viel Nachfrage und Begehr nach Waaren. Aus nahen und 
entfernten Landern Europas, fo wie aus Aſien und Amerika, 
waren die Einkaͤufer zugegen; nur bemerkt man, daß die Ein⸗ 
kaufe nicht zu dem Umfange, wie auf früheren guten Meſſen, 
fi erhoben. Leder und Tuche, vorzüglich Mitteltuche, fanden 
ſehr lebhaften Abſatz. Der Pelzwaarenhandel war nicht belebt. 
Dagegen wurden die ubrigen ſogenannten nordiſchen Produkte, 
mit Ausnahme der en elle, in großen Quantitäten und gut 
verkauft. Die neueſten Modewaaren, in reicher Auswahl vor⸗ 
banden, zogen viele Käufer an. Die Fabriken in Callico, Mouf-* _ 
felinen, Shawls hatten in buntgedruckten Deſſeins noch niemals 
ſo ſchoͤne Stoffe geliefert. Einen ſehr raſchen Abſatz erfuhren 
Seidenwaaren, jedoch, wie Einige behaupten, zu etwas gedrück⸗ 
ten Preiſen. Unter dieſem Artikel nehmen Franzoͤſiſche Bänder, 
welche St. Etienne vorzugsweiſe liefert einen bedeutenden Platz 
ein. Wie wichtig der Leipziger freie Meßverkehr für die Deut⸗ 
ſche Induſtrie iſt, bewaͤhrt ſich auch diesmal in dem lebhaften 
und großartigen Abſatze der Erzeugniſſe aus den De Oeſter⸗ 
reichs, Preußens, Bayerns, Wuͤrtembergs u. ſ. w. Daß die 
fab en abrikate dabei nicht zuruckblieben, verſteht ſich von 
ſelbſt. Inſonderheit fanden N che Baumwollenwaaren, 
mit Ausnahme von Struͤmpfen, die wenig geſucht blieben, leb⸗ 
hafte Nachfrage. — Im Allgemeinen war der Abſotz bei dem 
Beginnen der Meſſe am lebhafteſten, und erregte größere Hoff⸗ 
nungen, als der Fortgang derſelben rechtfertigte. Indeſſen wur⸗ 
de jedenfalls Vertrauen und Unternehmungsgeiſt der Fabriken. 


U 


— 


durch die Meſſe neu belebt, und von neuem die . — 
des freien Leipziger Meßverkehrs, mit feinen beſtehenden Verbin⸗ 


dungen nach den entfernteſten Laͤndern, erkannt und gewuͤrdigt. 


— Der Buchhandel empfand vor Allem den 2 politi⸗ 
ſchen Ereigniſſe und der Cholera. Maͤchtigere Intereſſen, ſo 
wie Hemmungen mannigfacher Art, hatten den Umſatz und Ver: 
kehr geſtoͤrt. War nun gleich die Meſſe von auswaͤrtigen Buch⸗ 
händlern zahlreich beſucht, fo war doch der Abſotz im Laufe des 
Jahrs nur ein türftiger geweſen, und daher mußte das Reſultat 
Der Abrechnungen ſich unguͤnſtig ſtellen. — Der diesjährige 
Wollmarkt war auf drei Tage ſehr zweckmaͤßig beſchraͤnkt. Es 
wurden jedoch bei dem fruͤhen Eintritte deſſelben waͤhrend dieſer 


drei Tage nur ungefähr 10,400 Stein zum Verkaufe geſtellt; 


jervon blieben ungefähr 150 Stein unverkauft. Seit der Been⸗ 

igung des Wollmarkts ſind noch große Quantitäten Wolle nach 
Leipzig gebracht und hier verkauft worden; — ſo wie man denn 
anbau wie ſich der Woll handel in den Jabren daher ſtellte, 
wohl onnehmen kann, daß zwei Drittheile der Wollen des ganzen 
Landes in oder durch Leipzig abgeſetzt worden find. Die Preife 
waren höher als im vorigen Jahre. Groͤbere Wollen bis 12 Thlr. 
und ganz feine von 18 Thlr. an wurden verbaͤltnißmaͤßig am 


meiſten geſucht und am beſten bezahlt. Dieſe Wollgattungen er⸗ 


hielten im Durchſchnitte einen erhöhten Preis von 5—8 Prozent. 


Miszellen. 

Berlin, vom 21. Juni. Ueber den weiteren Gang des 
hieſigen Wollmarkt⸗Verkehrs iſt Folgendes mitzutheilen: Der 
geſammte Betrag der bis geſtern Abend hier verwogenen Wolle 
war 9745 Zentner; an bereits außerhalb verwogener Wolle gin⸗ 
gen überhaupt 11,038 Zentner ein. Bei Hinzurechnung der 


nach der geſtrigen Mittheilung) ſchon von feuhsr hier lagernden 


1100 Zentner Wolle belief ſich alſo das ganze zum diesjährigen 
Markt gebrachte Quantum auf 21,883 Zentner, und hat daſſelbe 
mithin den vorjährigen Betrag beinahe erreicht. Der Verkauf 
ging geſtern Nachmittag wieder ſehr raſch, und zwar dergeſtalt, 
daß mit dem heutigen Tage der Markt für beendigt anzusehen iſt, 
indem nur noch etwa 1000 Zentner Wolle übrig bleiben wuͤrden, 
wogegen im vorigen Jahre noch deren 3000 Zentner übrig blie⸗ 
ben. Auch dieſer Reſt wird, wie zu erwarten ſteht, binnen kur⸗ 


aufgeraͤumt ſeyn. an : 
reife 3 in dieſem Jahre im vorigen Jahre 
für extra f. Wolle, der Ztr. 110 bis 125 Rilr. 95 bis 110 Rtlr. 
eee 8 9 70 7 
feine Mittel = = 75 80 = 67%: 70 
gute Mittel“ 67 ½ 72½ 65 = 67% 
gute ordinaire 55 67 % 52 ½ 60 =- 
ordinaire ame 0 40 = 45 ⸗ 


„„ 50 

Für beide letztgedachte Wollſorten wurden theilweiſe auch 
nur die vorjaͤhrigen Preiſe erlangt. Ueberhaupt waren die ordi⸗ 
nairen Sorten weniger begehrt und wurden erſt dann gekauft, 
nachdem die beſſeren bereits abgeſetzt wären; der Grund lag mit 
darin, daß gerade für dieſe Wolle verhaͤltnißmaßig Höhere Preife 
efordert wurden, als für die feineren Sorten, und es bürfte da⸗ 
her auch die noch übrigbleibende meiſt von dieſer Sorte ſeyn. — 
Da (wie ſchon erwähnt worden) die diesjährige Wollſchur nicht 
fo ergiebig war, als die vorjährige, und dennoch das vorjährige 
Quantum am hieſigen Markte bis auf eine ſehr geringe Differenz 
erreicht worden iſt, ſo kann man annehmen, daß in dieſem Jahre 
mehr Produzenten hieher gekommen ſind, als im vorigen. Eben 
fo hatte aber auch die Zahl der Käufer im Vergleich mit dem vo: 
rigen Markte eher zu: als abgenommen; beſonders fehlte es nicht 
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an Engliſchen, Rheiniſchen und Niederlaͤndiſchen Fabrikanten 
und Kaufleuten. — Viele Produzenten haben ihre Wolle gleich 
bei der Ankunft auf dem Markt, noch vor deren Lagerung, ver: 
kauft und konnten ſomit gleich nach erfolgter Ablieferung und 
Empfang des Geldes ohne Zeitverluſt ihre Rückreiſe antreken. 


Die Peſt hat ihren Buͤndel geſchnuͤrt, bemerkt der Pariſer 
Figaro, und ſich auf den Weg nach den Provinzen gemacht. Die 
Luft iſt rein, die Sonne mild, Paris ergeht ſich in all x Luſt auf 
feinen Boulevards. Wer am erften Lage nach Ankunft der 
Cholera aus Paris entfloh, verließ es als eine Kothſtadt, als 
eine Stadt, fo ſchwarz, ſo ſchmuzig, fo uͤbelriechend, daß Poi⸗ 
tiers, die pontiniſchen Suͤmpſe und Senegambia dagegen ge⸗ 
ſunde Orte und Luſtgärten find. Wer am letzten Tage der Cho⸗ 
lera nach Paris kommt, werd es fo blank, fo reinlich, ſo friſch 
finden, daß Nancy, Montmartre, die Inſel Bourbon und das 
Boudoir einer Dame dagegen gehalten, Höhlen des Fiebers find. 
Das choleriſche Paris konnte man für eine Mördergrube halten; 
das uncholeriſche iſt ein Eldorado. Wenn die Cholera bei ihrer 
Flucht die Aerzte troſilos zurüuͤcklaͤßt, fo hinterlaͤßt fie auch Ber: 
wundete, wie es nach jcker großen Schlacht Prahlhaͤnſe giebt, 
die herrliche abgeſchoſſene Beine haben, Ungluͤckliche, denen ein 
weggeſchoſſener Arm vortrefflich an den Schultern hängt. Auch 
die Peſt hat ihre Verwundeten von Uebermorgen, wie die drei 
Juliustage. Seit die Cholera verſchwindet, iſt oder war jeder 
cholerakrank. Es iſt eine wahre Wuth, und die Wuth, wie 
man weiß, wird manchmal Mode. Der eine war nach Sain⸗ 
toge entſtohen. Man begegnet ihm, friſch wie einer neu aufge: 
bluͤhten Roſe. Ei, wo kommen Sie her, mein Freund? Schon 
drei Wochen iſt es, daß ich Sie mit keinem Auge geſehen. — 
Wo ich herkomme? erwiederte er, und bemuͤht ſich, fo elend aus: 
zuſehen, als möglich. So willen Sie alſo mein Ungluͤck nicht? 
Ich habe die Cholera gehabt, meine Frau hat ſie gehabt, mein 
Kind hat fie gehabt, mein Portier und drei Miethsleate meines 
Hauſes ſind daran geſtorben. Mein Arzt gab mich verloren, 
man ſetzte mir achtzig Blutegel, und nur durch ein Wunder kam 
ich davon. Ich bin unendlich ſchwach und gehe ein wenig ſpa⸗ 
zieren. Ich komme aus dem Grabe, wie Sie mich ſehen. Mein 
Arzt wurde vergangenen Donnerſtag begraben. Ach, mein 
Lieber, wie haͤngt das Leben des Menſchen doch nur an einem 
Faden! Boſſuet, Montaigne, Seneca haben geſagt — Ha, 
was ſeh ich? Leben Sie wohl! Ich bin des Todes! — Der tott: 
kranke Mann ſieht in dieſem Augenblicke ſeine Frau mit ſeinem 
Arzte in einem Einſpaͤnner voruͤberfahren, und har auf einmal 
Beine bekommen. — Ein Anderer fpielt den Cholerakranken, 
um ſeine Glaͤubiger zu ruͤhren; ein Dritter, um ſeiner Verlob⸗ 
ten cine dreiwöchentliche Untreue zu verbergen, einige Frauen 
kleiden ſich als Wittwen, weil ſie wohl wiſſen, daß Schwarz 
die Weiße der Haut re und bie Taille ſchmaͤlert. Kurz, Je⸗ 
dermann iſt an ſich ſelbſt, oder in feinen Freunden und Angebö- 
rigen, durch die Cholera verwundet, aus Spekulation oder Mo⸗ 
deſucht. Paris iſt zu einem Spital von Cholerakranken g:wor: 
den, die ſich fo vortrefflich befinden, als fie es nur wünfchen 
mögen. Noch nie ſah man ſo viele geſunde Kranke und ſo viel 
bleiche Menſchen vom beſten Ausſehen. 


Der einzige Sohn des Generals Vandamme (bekanntlich ein 
Belgier) iſt am 11. d. M. in einem Alter von 32 Jahren geſtor⸗ 
ben und mit ihm der Name dieſer Familie erloſchen. 


Mit einer Beile ge 
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Beilage zu Nro. 148. der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 27. Juni 1832. 


galſchen Bani: Selufon batte cher ihrer V. 
der Engliſchen Familſe Telluſon hatte einer ihrer Vor⸗ 
fahren ein Zeftament gemacht, gr welchem fein Vermögen 150 
zinlen u Zinſen ge 

ick des Erlöfchens jener Zeit exiſtirende jüngſte Tel⸗ 
hıfon es erhalten ſollte. In 16 Jahren läuft nun dieſer Termin 
ab und der A4jäbrige Vater Telluſon beſitzt nur wenig, in 
fein Sohn, ein huͤbſcher Knabe von 12 Jahren, angeblich be⸗ 
ſtimmt ift, in feinem 28. Jahre 12 Millionen Pfund Sterling 
zu erhalten, 84 Millionen Thaler unſeres Geldes. Eine Parla⸗ 
ments⸗Akte hat für die Zukunft en Teſtamente verboten, 
aber dies hat man nicht angreifen Fönnen, obgleich man es 
wöͤnſchte, da allerdings durch ein fo ungeheures Vermoͤgen ein 
Privatmann eine unnatin liche Macht erhält, 

In den Tagen, wo die Cholera in Paris den hoͤchſten Grad 
erreicht hatte, Anfangs April d. J., ließ ein Magnet, der bis 
dahin eine Kugel von 6 Pfund Schwere getragen 8 dieſe 
plötzlich fahren. Man verſuchte, ſie von neuem an ihn zu haͤn⸗ 
gen, und fand nun, daß er für etzt kein ſtaͤrkeres Gewicht als von 
2 Kylogrammen tragen könnte. Dieſe Thatſache beweiſt, daß 
die magnetiſche Intenſitaͤt durch den Einfluß irgend einer at⸗ 
moſphaͤriſchen Veränderung verringert worden ſey. 


Jenes Sprichwort, das ſo viel Gluͤck gemacht hat: die 
Garde ſtirbt, ſie ergiebt ſich nicht, was ſchon an dem 
nämlichen Tage, als die Nachricht von der Schlacht bei Water: 
100 in Paris bekannt wurde, im Independent gedruckt ſtand, i 
eine gluͤckliche Erfindung des Herrn von Rougemont, eines gei 
vollen Mannes, welcher als Joͤurnaliſt und dramatiſcher Schrift⸗ 
ſteller viel Aufſehen erregt hat. (Minerva, Dezbr. 1831.) 


Breslau, den 26. Juni 1832. Am 16ten dieſes Monats 
verunglückte bei dem Bau des Eliſabeth⸗Gymnaſü, durch den 
Einſturz eines Gerliſtes, der Maurergeſell Johann Schützgatus. 
& brach den rechten Unterſchenkel. i 3 

Am 17ten ereignete ſich ein anderer trauriger Fall, der einen 
noch beklagenswertheren Ausgang hatte. Er traf den als Schrift: 
ſteller bekannten, zu dem hieſigen Koͤnigl. Generalkommando als 
Offizier vom Generalſtabe verſetzten und erſt wenige Tage zuvor 

ſer angekommenen Kapitain v. Pirch. — Ihm war ein fo guͤn⸗ 

ger Ruf nend r. en, daß ihm bei ſeiner Ankunft überall 
entgegenkommende 3 begegnete. An eben gedachtem 
Tage ritt er aus, um fan mit den Umgebungen der Stadt bes 
kannt zu machen, Unfern der Königsbrücke, als er, wie man 
erzaͤhlt, einen Situationsplan entfalten wollte, [heute fein Pferd 
auf eine ſo De bah Weiſe, daß er deſſen Fuͤhrung verlor. 
Das Pferd ftürzte nach einer dr e Karriere zuſammen, raffte 
ſich aber bald wieder auf und ſchleifte feinen unglücklichen Reiter, 
der herabgeſtürzt, aber mit einem Fuße im Bügel hängen geblies 
den war, nach ſich. Unfern der dortigen Militair⸗Fourage⸗ 
Schuppen blieb er beſinnungslos liegen, waͤhrend das Pferd 2 
nen Lauf zuruck üͤber die Koͤnigsbrücke und durch die Stadt nahm, 
in welcher es, durch einen verunglückten Verſüch, es aufzufan⸗ 


lagen, und dann erſt der in 


n, von der Fahrſtraße 1 und ein Dienſtmaͤdchen 5 17 50 

ürgerfieige, welches zwei Kinder ihrer Dienſtherrſchaft m 3 
batte, niederrannte und den vier Jahre alten Knaben ſchwer be⸗ 
ſchaͤdigte. — Dem Kapitain v. Pirch ſowohl, als dieſem Kinde, 
wurde augenblickliche ärztliche Hülfe zu Theil, und namentlich 
fand jener in der Nähe die liebevollſte Aufnahme bei einem ihm 


dem aus fruͤheren Dienſtverhaͤltniſſen befreundeten Kameraden. — 


Der Knabe, fuͤr welchen man anfaͤnglich kaum zu hoffen wagte, 
befindet ſich in der Beſſerung; der Kapitain v. di 0 Teen Mach, 
der forgfältigften Pflege ungeachtet, am vierten Tage. 
ärztlicher Unkerſuchung der Leiche ergaben ſich ſchwere unheilbare 
Verletzungen der Hirnſchale. Er wurde am 23ſten unter der all⸗ 
gemeinſten Theilnahme, die ſich durch alle Staͤnde ausſprach, 
auf dem hieſigen Militair⸗Kirchhof beerdigt. 

„Am 20iten, des Nachmittags, wurde unterhalb der Mathias⸗ 
mühle der Leichnam des am 29. Dezember vorigen Jahres ver⸗ 
ungluͤckten Muͤllergeſellen Krantz im Waſſer gefunden. 2 

In der vorigen Woche ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 3098 Schfl Weizen, 2838 Schfl. Rog⸗ 
gen, 550 Schfl Gerſte, 842 Schfl. Hafer. 

An hieſigen Einwohnern ſind geſtorben: 31 maͤnnliche, 31 
weibliche, überhaupt 62 Perſonen. 

Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 12, an Alter⸗ 
ſchwaͤche 1, an Kraͤmpfen 18, an Lungen⸗ und Bruſt⸗Lelden 
10, am Schlagfluß 3, an Gehirn⸗Waſſerſucht 5, an Men⸗ 
ſchenblattern 2, an modifizirten Blattern 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 17, von 1 bis 5 Jahren 18, von 5 — 10 J. 2, 
von 10—20 Jahren 1, von 20 — 30 Jahren 6, von 30 —40 
Jahren 3, von 40—50 Jahren 4, von 50 - 60 Jahren 6, 
95 Saba Jahren 2, von 70 — 80 Jahren 2, von 80 — 

ahren 1. 0 
Auf der Oder aus Oberſchleſien kamen hier an: 
53 Schiff mit Bergwerks⸗ Produkten, 
22 Schiffe mit Brennholz, 
19 Gaͤnge Bauholz. 5 

Die Oder hatte in voriger Woche eine Höhe von 19 Fuß er: 
reicht, iſt aber ſeit dem 2iſden d. wieder im Fallen. Ihr heuti⸗ 
ger Stand am hieſigen Ober⸗Pegel iſt nur 16 Fuß 2 Zoll. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch den 27. Juni. Zum Beneſiz für Wilhelm Dor⸗ 
newas und Karl Kretſchy, zum erfienmale: „Die 
kauen Echmiedegefellen“, oder der getoppte Meifter”, 
komiſches Ballet in einem Akt, Muſik von Ebers; as: 

rangirt und in Szene 1 an Hrn. Teſcher, Ballet⸗ 
meſſer vom Köͤgigsſtaͤdter Theater zu Berlin; ausgeführt 
von Kindern. Vorher: „Der Dichter und der Schau: 
ſpieler“, oder „das Eufifpiel im Luſtſpiel.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Akten, von Lembert. 


Fr. 2. 1 Z. 29. VI. 6. Tr. RR 


Dem verehrlichen Gönnern und Wohlthätern der Kleinkinder⸗ 
Schule hieſelbſt (Kirchſtraße Nr. 16) wird zu gefaͤlliger Theil⸗ 


nahme bekannt gemacht, doß dieſen Donnerſtag von 3 Uhr ab 
eine kleine Prüfung der Kinder daſelbſt gehalten werden ſoll. 
Die Vorſtaͤnde der Kleinkinder⸗Schule. 


Verlobungs ⸗ Anzeige. g 
Die Verlobung meiner aͤlteſten Tochter Jenny, mit dem 
Herrn Dr Bredow, Lehrer am Gymnaſio zu Oels, zeige ich 
theilnehmenden Freunden und Verwandten ergeben ſt an. 
Frankfurt a. d. O., den 24. Juni 1832. 
Der Hofrath Aubert. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
i enny Aubert. 
r. Franz Bredow. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner Frau, gebornen Mo: 
rizꝑ⸗Eichborn, von einem muntern Kraven, ziigt ergebenſt 
an: Ferdinand Schiller. 
Breslau, den 26. Juni 1832. 


Entbindung =» Anzeige. 5 

Die heute früh um 5 Uhr erfolgte glückliche Em bindung 
meiner lieben Frau, Roſette oeb. Nowack, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich u ich Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Juni 1832. 5 

Johann Wilhelm Tietze, Kaufmann. 
To bes- Anazeige. 
(Ver ſpaͤtet. 

Am 18ten d. M. Abends um halb 7 Uhr ging unſer geliebte 
Gatte und Vater, der Kantor Reſſel, am Nervenſchlage in 
jenes beſſere Leben über. Dieſes zeigen wir unſern Verwandten 
u d Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt un, 

eumarkt, den 22. Juni 1832. x . 2 
Die Wittwe, im Namen ſaͤmmtlicher Kinder. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche Zahlungen an mich zu leiſten, und 
die Rechnungen bereits ſeit laͤnger als 14 Tagen in Haͤnden ha⸗ 
ben, werden hiermit hoͤflichſt um deren bal ige Berichtigung er⸗ 
ſucht. Die Saͤumenden würden es ſich ſelbſt d. izumeſſen haben, 
mit die Einziehung der Gelder auf richterlichem Wege erfolgen 

(3 


Grüll, 
Matthiasſtraße Nr. 65 wohnhaft. 


Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 
Am 18ten d. M. 11½ Uhr Mittags brach auf dem Do⸗ 
minial⸗Gehoͤfte zu Kaltenbrunn hieſigen Kreiſes Feuer aus 
was mit ſo unendlicher Schnelligkeit um ſi y griff, daß naͤch 

dem Domigio, das zur Pfarrwiedmuth gıhörende Gehoͤfte, vier 
Bauern und funfzehn Gaͤrtner⸗ und Haͤusler⸗Wohnungen, 
ein Raub der Flammen wurden. Der heftige, waͤhrend des 


Feuers i Wind machte die Rettung vieler Sachen 


gang ure ih. Einundfunfzig Familien, in mehr als zwei⸗ 

dundert Perſonen beſtehend, haben an jen in Schreckenstage ihr 

Er verloren, und find durch das ſchnelle Umfichgreifen des 
lements faſt ihres geſammten Eigenthums beraubt, 

B.l der fo bedeutenden Noth der B.rurglüdten, denen es 
mitzu an dem Allernöthigſten mangelt, wagt das Unterzeichnete 
die ſich in unſecer Provinz ſtets bꝛwährte Milothaͤrigkeit anzu⸗ 
ſprechen, wo moͤglich etwas zur Milderung des großen Kum⸗ 
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mers in Kaltenbrunn beizutragen, da die tätige Theſlnahme 
des hieſigen Kreiſes nicht allein hir reichen dür te, ihn zu beheben. 
dur n ee jeder Gabe, die für die Verungluͤckten ein 
gehen ſollte, iſt . a 

der eee e e Herr Gollner in Sei⸗ 

erdau, 

der Herr Pfarrer Heider in Kaltenbrunn, 

das unterzeichnete Königl. Landrathl. Amt, fo, wie 

die Expedition der Breslauer Zeitung, 
bereit. Unter genauer ene un wuͤrde 8 ſeiner Zeit 
den verehrten Gebern mit innigſter Dankſagung Bericht erſtat⸗ 
tet werden über die Verwendung deſſen, was ihre Milde zur 
9 9 der Noth ſo vieler verarmten Perſonen beigetragen 


Sollten Auswärtige geneigt feyn, die Abgebrannten mit 
Lebensmitteln, Futter, Stroh ꝛc. zu unterſtuͤtzen, fo erſucht 
das Unterzeichnete, desfallſige Gaben nach Kaltenbrunn, uns 
fern des Zohten, zu Inden, woſelbſt ein dort gebildeter Ko⸗ 
mitee den Empfang dankbar beſcheinigen, und das Gegebene 
pflichtmaͤßig vertheilen wird. 
Schweidnitz, den 22. Juni 1832. 
Das Koͤnigliche Landraͤthliche Amt. 
Im Auftrag: v. Gellborn. 


Literariſche Anzeigen 
d e 


= 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


An alle Journalzirkel, Leſegeſellſchaften, Leihbibliotheken 
und Leſer von Zeitſchriften. 
Wir zeigen an, daß folgende in unſerm Verlage erſcheinende 
Zitſcriften regelmaͤßig 18 ent und wie bisher durch alle 
Buchhandlungen, Zeitüngs⸗Expeditionen und Poſt⸗Aemter zu 
beziehen ſeyn werden. 
Leipziger 

Allgemeine Modenzeitung. 

Eine Zeitſchriſt für die gebiliete Welt, herausgegeben 
bon 


Dr. J. A. Bergk. 


Zäaſter Jahrgang. 
D r äußerft billige Preis dieſer wöchentlichen Zꝛitſchrift, für 
den I chrgang zu 78 gedruckten Quartbogen, 
mit 52 Kupfern in 4to oder circa 365 Abbildungen der neues 
fin Parifer, Londoner und Wiener Moden, ſchnell 
nach deren Erſcheinen in den benannten Hauptſtaͤdten, iſt 
6 Rthlr. 23 Sgr., 
mit 104 Kupfern, die erwähnten Modenfiguren und als 
Doppelkupfer: Portraits berühmter Menſchen, Abbil⸗ 
dungen neuer Meubles, geſchmackvolle Fenſtergardinen, von 
Stick⸗ und S'rickmuſtern, Gartenverzierungen, Equipagen, 
Maskeraden⸗Anzuͤgen, und voa dergleichen intereſſanten 
Neuigkeiten mehr, enthaltend, 9 Rthlr., 5 
le Courrier du beau monde, 
redige par A. RETTEN Jean Dominique 
n itale. 
Einrichtung und Bedingungen ganz wie bei der Modenzei⸗ 
( tüng, jdoch mit ganz anderem Inhalt.) 
Blätter aus der Gegenwart 
für nützliche Unterhaltung und wiſſenſchaſtliche Belehrung. 


Eine Zeitſchrift zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe. Zr 
Jahrgang. 52 Bogen in Quart, mit 12 Abbildungen. 
Pieis 2 Rthkr. 25 Sgr. jährlich. 

Biblio oraphie von Deutſchlond, 
oder wöchentliches voll aͤndiges Verzeichniß aller in Deutſch⸗ 

lind herauskommenden neuen Bucher und Kunſtſachen ꝛc., 

Subſcriptions⸗ und Praͤnumeratſons⸗Unternehmungen aus: 

londiſcher Literaturen ꝛc. 2c. 7r Jahrgang ca. 33 Bogen in 8. 
Preis 1 Rehlr. 27 Sar. 2 

Induſtrie⸗Comptoir in Leipzig. 

z (Baumgartner.) N 

Die unterzeichnete Buchh dlung nimmt auf obige Zeit: 

ſchelften Beſtellung an, und lief rt fir regelmäßig woͤchenil ich. 

Auch find fir durch Herrn Karl Schwarz in Brieg, Herrn 

— . in Oppeln und Herra Ardelt in Glatz zu 

beziehen. 5 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, 


In allen Buchhandlungen des Ins und Auslandes, in Bres⸗ 
bei Karl Schwarz, in Oppeln bei Ackermann, in Glatz 
bei Ardelt, iſt zu erhalten: 


Couverſat ons⸗Lexikon 


f er 
neueſten Zeit und Literatur. 
Erſtes bis drittes Heft. 
Abel bis Casper. 
Der unterzeichnete Verleger macht wiederholt auf diefes höchſt 


intereſſante und zeitgemäße We k aufmerkſam. Es bildet einen 
Supplementband zu allen bisherigen Ausgaben des Converſa⸗ 


tions- &ıritons, iſt aber auch für ſich beftebend und in ſich age. 


ſchloſſen; man findet darin die wichtigſten Aufſchlüſſe über Alles 
was die Zeit bewegt, und es iſt daher für Jeden unentbehrlich, 
der die Erſcheinungen berfilben richtig würdigen will. Es koͤn⸗ 
nen hier keine Artikel namhaft gemacht werden, aber in jeder 
Buchhandlung iſt das Werk einzuſehen, und die große Theil⸗ 
nahme des Publ kums, die ſchon jetzt eine Auflage von faſt 30,000 
Eremplaren nd:big macht, ſpricht wohl am beiten do für, daß 
Mitarbeiter und Redaktion ihre Aufgabe trefflich gelöft haben. 
Um die Anſchffung zu erleichtern und den Artikeln den Reiz 
der Neubeit zu laſſen, a das Werk in Heften zu acht Bo: 
gen, deren jedes 
auf weißem Druckpapfer 6 Groſchen 
auf gutem Schreibpapier 8 Groſchen 
auf ktra feinem Velinpapier 15 Groſchen 


ef. 
Leſpzig, 1. Juni 1832, 
F. A. Brockhaus. 


c 
m Verlage de Tv i t d 
Sands ab IE asg eue hn der Puch So 
fer Mar und Komp. in Breslau zu haben: 

Lombez, Ambroſius v., über den innern 
Frieden. Aus dem Franzdfifchen uberſetzt 
nich der zehnten, von dem Verfaſſer verbeſ⸗ 
ſerten, vermehrten und beſſer geordneten Auf: 
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lage. Auch u. d. Titel: Leitſterne auf der 
Bahn des Heils. Supplementbd. 8. 1831. 


22 Gr. 

Bereits haben ſich die gediegenften Journale über obiges Werk 
auf ausgezeichnete Weile ausgesprochen, namentlich 
Bankerts Religionsfreund, Senglers Kirchenzeitung, Bes⸗ 
nard's Literaturzeitung ıc., und unter Anderm ſagt der Katho⸗ 
lik 1831, 128 Heft S. 374: „Der Ueberſetzer hat ſich um uns 
Deutſche ſehr verdient gemacht, daß er ein Buch, welches in 
Frankreich rine fo guͤnſtige Aufnahme findet, auch zu einem 
deulſchen Gemeingut gemacht hat.“ 


Anzeige füc die ſaͤmmtlichen Ober- und Untergerichte, 
ſowie die reſp. Juſtiz Kommiſſarien der Koͤnigl. 
Preuß. Staaten. 

Bel G. Baſſe in Quedliaburg ſind fo eben erſchienen, und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp., zu haben: 

Gebuͤhren Toxe fuͤr die ſaͤmmtlichen Unter: Grrichte 
in den Preuß. Staten. (Vom 23. Auauſt 1815.) 
Mit ſaͤmmtlichen Ergaͤnzungen. Fol. Schreibpap. 

a 22 ½ Sgr. 

Gebühren = Eure für- die Jaſtiz-Kommiſſarien und 
Notarien. Mit ſaͤmmtlichen Ergänzungen, Fol. 
Schreibpap. a 12 ½ Sgr. 

Unter der Preſſe ſind, und alle Buchhandlungen nehmen Beſtel⸗ 
lungen darauf an: 5 3 

Gebühren=Zare für die Landes⸗Juſtiz Collegia. 

für die Stadt: und Land⸗ und Stadt: 

gerichte. f 

Dieſe neuen Ausgaben der Ge buͤhren⸗Taxen enthalten 
ſaͤmmtliche Ergänzungen, empfehlen ſich durch ihr be⸗ 
quemes Folio Format, und ſchließen ſich nach Form und Inhalt 
genau an die früheren Aus gaben an. 


Anzeige. 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die bier Orts beſte⸗ 
hende Leihbibliothek und das Jourgal⸗Leſe⸗Inſtitut des Herrn 
Kaufmann Aug. Ardelt, ſo wie das Buͤcher⸗Kommiſſions⸗Lager, 
welches derſelbe von der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
aus Breslau beſaß, in freundſchaftlicher Uebereinkunft uͤbernom⸗ 
pa babe, und unter meinem Namen jortfegen werde. Jh werde 
bemüst ſeyn, ſowohl der Leihbliothek, als dem Buͤcher⸗Kommiſ⸗ 
ſions Geſchaͤft eine immer größere Ausdehnung zu geben, wes⸗ 
halb denn auch alle in ſaͤmmtlichen deutſchen Buchhandlungen 
erſcheinende Schriften durch mich bezogen werden konnen. 

Indem ich mich einem hohen Adel und Einem hochgechrten 
Publikum zu literariſchen Aufträgen jeder Art gehorſamſt em: 
pfehle, verſpreche ich, dieſelben ſtats pro npt und zur Zufrieden: 
beit der mich mit ihren Beſtellungen beehrenden Literatur: 
. zu en Sache ? 

aß, den 20. Juni 8 
A. J Hirfhberg, 
11 N. er 
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Bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmiede⸗Straße in 
der goldenen Granate, Nr. 37, find gegen bald baare Zahlung, 
gegen beigeſetzte herabgeſetzte Preiſe, folgende groͤßten⸗ 
theils nicht . Werke zu haben: Memoires s. 
la vie privée de Marie Antoinette p. Mad. Campan. 
11 voll. 12. (Collection port. p. Mozin 85 — 45.) 1827. 
f. 1 Thlr. Notre-Dame de Paris p. Victor Hugo. Z voll. 
Stdtg. 831. f. 1 Thlr. Abbildungen der Hautkrankheiten 
nach Th. Bateman und Willan. 4 Hefte. 4. Edpr. 10 Thlr., 

f Juſti, National: Gefange der Hebraͤer. 3 Thle. 
8 Thlr., f. 1½ Thlr. Zoolo it 


Paul Scholz. 
0 Sd, 


Beim Auen: Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
it zu haben: K 


Ser für 4% Rthlr. Salchow, e Lehre von 

thlr., g. neu 
euß. Landrecht, 
thlr., 9 neu für 
abenberg, 


i 
bie, Friedbergs ſchleſiſche Rechte. 2 Thle. 


. me 
erſt 


Bau » Bekanntmachung. 
Nachdem die 9 — Hochpreisliche Regierung zu Bres⸗ 
lau mittelft hoher Verfuͤgung vom 16ten Juni o. den Bau der 
Bruͤcke mit maffiven Stirnen auf Pfahlroſte sufgeführt, mit2 
Pfahliochen und gefprengten Trägern mit Holzbelag, von 81 
ß im Lichten weit, über die Polsnitz auf der Freyburg⸗ 
triegauer Kohlenſtraße genehmigt und anbefohlen hat, dies 
fen wichtigen Bau an den Mindeſtfordernden durch öffentliche 
Lizitation zu perdingen; ſo wird ſolches Bo befannt gemacht, 
und der diesfällige Lizitationstermin auf den 5 Juli e. 
fetgefegt, welcher in Freyburg ge werden wird, und 
werden zur Uebernahme dieſer Entrepriſe alle qualifizirten Bau⸗ 
iſter aufgefordert, in dem anberaumten Lizitationstermine zu 
einen, und ihr Mindeſtgebot öffentlich vor dem Herrn Wis 
gebaumeiſter Fritſch abzugeben. 
Die Hauptbedingungen ſind folgende: r 

1) Dieſer Bruͤckenbau muß bis Ende November c. fertig ſeyn, 
und übergeben werden. z = 

2) Der Bau- Unternehmer muß eine Caution von 500 Rthlt. 
machen, und ſich über dieſe Fähigkeit vor der Lizitation 
ausweiſen, ohne welchen Ausweis er nicht zugelaſſen wer⸗ 
den wird, dieſe Caution ſelbſt bleibt bis nach Beendigung 
und Abnahme des Baues ſtehen. 

8) Die Königliche Hochpreisliche Regierung behaͤlt ſich bie 
Wahl unter den drei letzten Mindeſtſordernden vor, und 
bleiben dieſelben ſo lange an ihr letztes Gebot gebunden, bis 
die Koͤnigliche Regierung hieruͤber entſchieden haben wird. 
Alle uͤbrigen Bau⸗ und Kontraktsbedingungen mit dem 
Anſchlage und der Zeichnung ſind bei dem gedachten Herrn 
Wegebaumeiſter Fritſch in Freyburg jeden Dienſtag und 
Freitag einzuſehen, wo auch der Bauplatz in Augenſchein 

enommen werden kann. 
Meichenbach, den 24. Juni 1832. 
b un EI de 

Montag den 2. Juli d. J., Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
und die folgenden Nachmittage wird der Nachlaß des verſtorbe⸗ 
nen Koͤnigl. Juſtiz⸗Komultiſſarius a Conrad, beftchend in 
Uhren, Silberzeug, Porzellan, Glaͤſern, Hausrath, guten 
Meubeln, einem Fluͤgel⸗Inſtrument, einigen Violinen, Klei⸗ 
dern, einem 8 Wagen nebſt Geſchirr, 115 Flaſchen 
diverſer Weine, Büchern und Manuſcripten, im Auktions⸗Zim⸗ 
mer des hieſigen Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts, jedoch nur ges 
gen ſofortige baare Zahlung in Courant, öffentlich versteigert 
werden. Breslau, den 25. Juli 1832. 

Behn i ſch, 
O. L. G. Sekretaͤr v. C. 
Auktion. N a 
Es ſollen am 28ſten d. M. Vormitt. um 10 Uhr in dem Gaſt⸗ 
ſe zur goldnen Krone vor dem Oderthore mehrere Brennerei⸗ 
tenfilien, worunter insb:fondere ein großer Branntweintopf, 

nebſt Hut, Schlange und Kuͤhltonne, an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Jun 1892. 

Auktions⸗Kommiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Walſen⸗Amts. 


agen im Verſorgungs⸗Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 1, bei 
Bretſchneider. 


* 


Da nachſtehend genannte, im Departement der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft belegene Güter ſubhaſtirt werden: 
die Herrſchaft Wieſe, Neuſtaͤdter Kreiſes, behufs 
der Subhaſtation taxirt auf. . . 143,610 Rtlr. 
Hoſchialkowitz, Leobſchützer Kreiſes. . . 18,997 Rtlr. 
ie Herrſchaft Hultſchin, landſchaftlich Leob⸗ 


„„ SEHR, 


E b Ser) 


iedergelegt worden, wo ſelbige von Kaufluſtigen zu jeder ſchick⸗ 
11 Seit eingeſehen werden koͤnnen, welches 5 hiermit be⸗ 


machen. 
Breslau, den 20. Juni 1832. 
Schleſiſche General: Landfchafts: Direktion. 
Bekanntmachung. 
Seit dem Jahre 1812 habe ich mich mit Wagenbau beſchaͤf⸗ 
tigt, und bin überzeugt, daß ich einen jeden an mich ergangenen 
eehrten Auftrag zur Zufriedenheit ausgefuhrt habe. Um nun 
ieſes Geſchaͤft in einem größeren Umfange zu betreiben, habe ich 
mein Haus auf der Hummerei, Nr. 88, zum Wagenbau einge⸗ 
richtet, und empfehle mich einem geehrten Publikum mit neuen 
Wagen aller Art, und nehme Beſtellungen auf neue Wagen, 
wie auch auf die kleinſten Reparaturen an. 

Ganz genaue Kenntniß in jeder zu dieſem Fache gehörenden 
Branche, laſſen mich verfichern, etwas Vollkommenes liefern zu 
konnen. Zugleich werde ich bemüht ſeyn, mich aus den vorzuͤg⸗ 
lichſten Wagenbauplaͤtzen mit den neueſten Zeichnungen zu ver⸗ 
fehen, um auch mit der dauerhafteſten Güte die Eleganz zu ver: 
binden. Zur Befoͤrderung des Gefchäftsganges übernimmt, in 
meiner Abweſenheit, der Sattlermeiſter Doll in demſelben 

uſe par terre, — ein Mann, der feinem Fache ganz gewach⸗ 
2 und von anerkannter Redlichkeit iſt, — alle an mich erge⸗ 


. S. Schoͤbel, Hummerei Nr. 38. 
Große Porzellan⸗Verſteigerung. 
Vom 3. Juli an, Vormittags von 9 — 12 und 
Nachm. von 2 — 5 Uhr, werde ich in meiner Woh⸗ 
nung, Albrechts⸗Straße Nr. 22, einen großen Vor⸗ 
rath von Porzellan, beſtehend in Schuͤſſeln, Tellern, 
Aſſtetten, Sıucieren, Kaffee⸗ und Theekannen, Mitch: 
töpfen, Kaffeetaffen in verſchiedenen Formen, Tabaks⸗ 
koͤpfen und Abguͤſſen u. ſ. w., verſteigern; wobei ich 
bemerke, daß die Sachen nur gegen gleich baare Zah⸗ 
lung zugeſchlagen werden koͤnnen. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 
A Sorten Pod page Dampf Gpofolabe, von ancrkanns 
ter Büte und zu den fo billigen Fabrikprelſen, empfiehlt mit dem 
Bemerken, daß auf 6 Pfd. ein Pfund, und auf 3 Pfd. ein halbes 
fund Rabatt gegeben wird, die Haupt Niederlage bei Schle⸗ 
— Blutnerſtraße im goldnen Weinfaß, und Fiſchmarkt 
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Zu gegenwaͤrtigem Jahrmarkte empfehlen wir unſer 
Lager von Rauch- und Schnupftabaken, mit dem Be⸗ 
merken, daß wir jeden Auftrag hinſichtlich deren Güte 
und Preiſe zur größten Zufriedenheit unſerer geſchaͤtz⸗ 
ten Abnehmer ausrichten koͤnnen, und nach der Größe 
des Auftrages den hoͤchſt moͤglichen Rabat geben 


werden. Breslau, im Juni 1832. 
Die Tabak ⸗ Fabrik von 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 
Wannen ET IE 
8 Anzeige. 
AZur Vermeidung aller durch die unbeſtimmte 


> Anzeige des Sattler und Wagenbauer Raible, 
vom 18ten d. M. (Bresl. Ztg. Nr. 142 S. 2248 
2 und Schleſ. 8tg. Nr. 145 S. 2357) möglicher 
Weiſe veranlaßten Mißverſtaͤndniſſe zeige ich 
dem Publikum hiermit an, daß ich mich aller⸗ 
dings mit Herrn Raible, meinem ehemaligen 
Compagnon, in der von ihm angezeigten Art 
ſeparirt habe, deſſenungeachtet aber 
das Sattler» und Wagenbauer⸗-Ge⸗ 
ſchaft, felbfiftändig und für meine 
eigene Rechnung fortfege und be⸗ 
treibe. 

Ich empfehle mich daher dem hohen und geehr⸗ 
ten Publikum zu allen dieſes Gewerbe betreffen⸗ 
den Auftraͤgen und Beſtellungen, die ich nach 
der neueſten Art, auf die prompteſte, ſolideſte 
und billigſte Weiſe erfuͤllen werde. 

Breslau, den 25. Juni 1882. 
Der Sattler⸗Meiſter und Wagenbauer 
Gottfried Linke. 

Buͤttner⸗Straße Nr. 82, neben den 8 Bergen. 

SSCLGOLDILDLEIELLOBLEVIG:TBIEE 
Denjenigen des reſp. handeltreibenden auswärtigen 
Publikums, die die hieſige Meſſe nicht beſuchen, und 
zur bevorſtehenden Marg.⸗Meſſe Einkaͤufe und verſchie⸗ 
dene Beſorgungen zu machen haben, empfehle ich mich 
zur beſten Wahrnehmung ihrer Aufträge angelegent⸗ 
lichſt. Frankfurt a. d. O, im Juni 1832. 
C. F. Kurz. 


SSssesseesse 
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Wilhelm Schmolz und Komp., 


N 


Fabrikanten aus Solingen bei Köln am Rhein, » 
im Gewoͤlbe am Ring Nr. 3, 
© empfehlen zum gegenwartigen Breslauer Markt ihr ſchön : 
€ aſſortirtes Stahl: und Eiſen⸗Waaren⸗Lager, en gros und 
€ en detail, beſtehend in allen Sorten Tafel-, Tranchir⸗ und 
Deſſertmeſſern, mit und ohne Balance, die Hefte in El⸗ 
fenbein, Ebenholz, Neuſilber, Fiſchbein und ganz in ; 
Stohl, Stillets, Raſir⸗, Feder“, Taſchen⸗, u 8 
F mentenz, Gartens, Dculir: und Kuͤchenmeſſern, Licht: 4 
ſcheeren, Papier-, Lampen⸗, Etui, Damen: und Zu: # 
ſchneiteſcheeren, Galanterie-Maaren in Stahl, nämlich $ 
Gildboͤrſen, Näh chrauben, Schmuckhalter, Schluͤſſel⸗ » 
haken, Neceſſ res fir Herren, acht vergoldete Schnallen 9 
und Armbaͤnder, Haken und Stäbe für Damentaſchen, 5 
Pfropfenzi her, Tiſchglocken, Nuß: und Haſenbrecher, 3 
Meſſerſchaͤrfer Streichriemen, hoͤrnerne Salgtgabeln 5 
und Lörfel, Kaffe muüdlen, Schaafſcheeren, Stiefeleiſen % 
in allın Nummern, Sägen und Feilen, alle Sorten fei 5 
ne Seifen, aͤchtes Eau de Cologne, die Kiſte mit 6 5 


großen Flaſchen 1 ir. 22½ Sge.; ferner empfehlen 3 


wir unſere Neuſilber : Waren, als: Vorlege⸗, 
Punſch⸗, Sahn⸗, Gemüſe⸗, Eß⸗ und Kaffecloffel, i 
Fiſchkelen, Butter⸗ und Kaͤſemeſſer, Balance ⸗, Tafelz, 3 
Tranchir und Di ſſertmeſſer, Kandaren, Trenſen, Spo⸗ J 
ren und Steigebuͤgel, Leuchter und Lichtſchecren, Hunde: 5 
halsbaͤnder und Pfeifenbeſchlaͤge, jo wie eine Auswahl » 
vo! Doppeljagdgewehren, Piſtolen und Terzerole, Pa: 5 
tentſchrotbeutel und Pulverboͤrner, Reſervoies zu Kup ſer⸗ 
huͤtchen, Gewehrkraͤtzer, Grad⸗Maaß⸗ Schraubenzieher, 
FJederheken, Jagdmeſſer und dergl., unter Zuſicherung 3 
der reelſten Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. » 


LEN we urn ii EEESEEEET 


Zum 1. Juli können wieder neue Schüler und Schü- 
lerinnen in meine Musik-Akademie aufgenommen wer- 
den. Diejenigen, welche hierauf Rücksicht nehmen, er- 
suche ich, sich deshalb gefälligst bald melden zu wollen. 

Albrecht Aglıte, 
Albrechts-Straßse Nr. 35. 


Zum Markt empfehle ich meinen geehrten Abneh⸗ 
mern mein mit allen gangbaren Sorten verſehenes 
Lager f 

Ermelerſcher Rauch- und Schnupf⸗Tabake, 
Kraus⸗Tabake, Cigarren und 

Saͤchſiſche Poſtpapieie, 
indem ich um guͤtigen Beſuch bitte. 

Ferd. Scholtz. 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


Reinſchmeckendes Speiſe-Oel 
offerirt billigſt: die Del: Fabrik und Rü :'finerie 
W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Pot ſchraͤg über. 


2338 


» 


Bitte, 

Der Sta:oft Al xander von wohnhaft in Wia⸗ 
trowo bei Rog fen, wünccht die auf ſeinem Gute Stepuchowo. 
Wagrowiecer Kreiſes, eingetragenen Pfandbriefe gegen andere 
umzutauſchen, und erſu ht Jeden, der bevaleichen 1 t, baid: 
moͤglichſt ſolche gegen Vergütigung der Koſten der General⸗ 
Landſchafts⸗Direktion in Poſen zu dem Ende einzuſenden, welche 
den Austauſch zu bewirken, ſich bereit erklaͤrt haf. 

Anfrage- und Adi ef: Bureau im alten Rathhauſe. 


SN een en een eee een ee e eee 
2 Wir ſandten nach Breslau an die 5 und 
@ Toilette⸗Seifen⸗Hauptniederlage des A. Brichta aus 
Paris, eine bedeutende Parthie Unſers aͤchten und wahr: 4 
haften Lau de Cologne und empfehlen dieſes zur gene g: # 
Eten Abnahme. 
Köln am Rhein, den 12. Mai 1832. 

Stephan Luzzani u. Söhne, Hoflieferanten. 
Vormals C. F. Farina, aͤlteſte Deſtillateurs in Köln ; 


Toilette des Dames et Messieurs. 5 
Meinen hochgeehrten Kunden empfehle ich zu dieſem 
Markte die fo eben erhaltene Sendung des aͤchten Eau de 
€ Cologne, fo wie Milch gegen Sommerſproſſen, Toilette: y 
feifen, Blanc de perles, feinſte Rouge, Bart achs, 5 
ſchwarze Pomade, Parfuͤms, Pomaden, Lluile antique, 3 
A. Rowlands ächkes Makaſſar⸗Oel für das Har, 5 
franzoͤſiſchen Moutarde, Raͤucherkerzel die 400 Stuͤck 
pro 8 Sgr., Chokoladen als Gewürz 10 Sgr., Vanille 
15 Sgr., Gerſten für Bruſtkranke ä 15 Sgr. pro Pfund 
pr. Gewicht. Mein Lager in Salzbrunn ißt unter der 


Kolo. ade. 
A. Brichta, 
Parfüm ur aus Poris, in Breslau im Ge 
wölbe auf dem Kraͤn zelmarkte, und während 
des Marktes auf dem Naſchmarkt, dem Hen. 
S. Prager ſchraͤg uͤber. 


N N N ERS . ο 


Das unverfaͤlſchte au de Cologne, 
von Johann Maria Farina in Cöln em Rhein, 58 
feinfte Franzoͤſiſche und Engliſche Seifen, 
wie Windſor⸗, Palms, bittre Mantel⸗, Roſen⸗, Veilchen 
Serail⸗ oder durckſichtige Seife, 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr, 
und Neuſilber-Waaren beſter Qualität, 
in Meſſern, Gabeln, Thee⸗ und Suppenloͤffeln, Leuchtern, 
Candaren, Sporen und Steigbuͤgeln beſtehend, — empfingen 
fo eben und verkaufen aͤußerſt wohlfeil: * 


Huͤbner und Sohn, am Ring Nr. 43, 
das 2te Haus von der Schmiedebruͤcken-Ecke. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 28. Juni 1832 gebe ich ein Ausſchieven, 
wozu ergebenſt einladet: enzel, 
Coffetier vor dem Sandtbore. 


Billige Retourgelegenheit nach Frankfun und Berun, Op⸗ 


Pi 


RER RE RO 


F 
Nen 


lauer⸗Straße Nr. 2. 


C. F. Kurz in Frankfurt a. d. O., 

im Freihaufe am Markt Nr. 23, i 
empfiehlt zur bevorſtehenden Marg.⸗Meſſe fein Lager 
von Florentiner, ſeidenen, metall⸗ und goldplattirten 
Knöpfen in beſter Qualität und Auswahl, — fo wie 
eine Parthie Lyoner Tuͤcher, Marzeline, Sommer⸗Da⸗ 
mand 2c., unter Zuſicherung der moͤglichſt billigen 
D.eife, z 

Bekanntmachung. 

In meiner neuen Wohnung, Stockgaſſe Nr. 19, im golde⸗ 
nen Lamm. habe ich ein ſehr gutes Wi ner Billard, fomohl zum 
Spieler als zum Verkaufen aufgeſtellt, und wird hierbei bemerkt, 
daß ich hierzu eine neue Art von Quees, mit Adern uͤbers Krim, 
welche ſich nicht zichen, erfunden, und gefertiget, und gewiß all⸗ 
gemeinen Beifall ſich erwerben werden. i 

-  Bahleufh, Tiſchlermeiſter. 


2000 Rthlr. 
nd aus erſten Hypothek auf ein ſtaͤdtiſches Grundſtuͤck zu verge⸗ 
n bei 


a ori eifer, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Spiritus, à 80 %% nach Tralles Wage, iſt billig zu ha⸗ 
ben bei N. Lohnſtein, 
Reuſcheſtraße Nr. 59. 


Grolses Royal- Packpapier und 
guter Schrenz, zu billigem Preise, bei 
IL. Br a d e, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Hornſpitzen, zum Verarbeiten für die Horndrechsler⸗Melſter, 


ſind billig zu haben bei N. Lohn ſtein, Reuſcheſtraße Nr. 59. 


Ein Gaſthaus außerhalb Breslau wird zu pachten geſucht. 
Darauf Re flektirende werden erſucht, ſich an Unterzeichneten, 
Meſſergaſſe Nr. 2, zu wenden. 

Breslau, den 26. Juni 1832. Thomas. 


bude eleganter Se-Pagen bt, nebft 
Ein neuer ſe r quemer elegan er elſe⸗ agen ed, ne 
mebrern 1 Wagen, zum billigſten Verkauf: Bi⸗ 
ſchois⸗Straße Nr. 7. r 


% Ein Pferdestall zebſt Wagenplatz, ferner ein groß r Keller, 
it Kupferſchmſede⸗ Straße Nr. 37 bald zu vermisihen. Das 
Naͤh re daſelbu beim Wirth. 


Zu vermiethen uno bold zu beziehen iſt ein Gewölbe nebſt 
Wohnung, Albtechtöffrape Nr. 58, im Zobtenberge. Dis Naͤ⸗ 
bere zu erfragen beim Wirth, eine Stiege hoch. 


„Wohnungs, Anzeige. 

Auf der äußern Ohlauer⸗Straße Nr. 1118 iſt der erſte Stock 
von 4 Stuben zu Michaeli zu vermiethen; durch den beſonders 
5 . — Lichte. 3 vorzüglich an 87 

nſtrumentenma er Tiſchler. Das Nähere bei Herrn 
Seiler Lauſch dafelbft. Eee 
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* In der Friedrich Wilbelmſtroße Nr. 24 iſt eine an⸗ 
genehme und geſunde Wohnung zu vermiethen und zu Jo⸗ 
banni zu beziehen. 


. Zu verkaufen ift in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
eine kleine freundliche Beſitzung, nebſt Scheuer, Stallung und 
Garten, mit, auch ohne Feld⸗Acker. Auskunft ertheilt der 
Erbbeſitzer Hr. Krannich in derſelben Straße, Nr. 47. 


Zu vermiethen iſt eine Stube, ein Kabinet und Küche fuͤr 
30 Rtlr., Buͤttner⸗Straße Nr. 31. Bi 


Mit Looſen zur 1ſten Klaffe 66ſter Lotterie empfi hlt 
ſich ergebenſt: N 
Joſ. Holſchau jun. 
Brüche platz, nahe am großen Ringe. 
Mit ganzen, halben und Biertel⸗Looſen zur 1ſten Klaſſe 
66ſter Lokterie empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen erge⸗ 


benſt: 8 chreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gane: Fr. Ri tmeiſter v. Mutius, aus 
Alb echtsdorf. — Hr. Lieut. v. keden erg, aus Potsdam, vom 
Garde⸗Huſ. Rgt. — In der gold. Krone: Hr. Ober⸗Grenz⸗ 


Kontrolleur v Thieſenhauſen, aus Landeck — Im gold. Zep⸗ 


ter: Hr. Raſſ General Slatwin ki, aus Rußland. — Hr. Wirth⸗ 
ſch ft» Inſpektor Menzel, cu: Damme — Hr. Bibliotheker Wie⸗ 
ner, ans Juliatburg. — In der großen Stube: Hr. Guths⸗ 
paͤchter Richter, aus Smoszevo. — Hr, Guthspaͤchter Richter, 
aus Krzywiczerdowo. — Pr. Paſtor Zacharias, Hr. Lieutenant 
Schneider, beide au? Roſen. — Hr. Apotheker N gel, aus Grott⸗ 
kau — Hr. Guthsbeſitzer Meyer, aus Golkowiz. — In den 2 


gold. Löwen: Hr. Guthsbeſiger Reiniſch, aus Muͤnchhof. — 


Hr. Kaufm. Pniower, Hr. Kaufm. Gorasdzer, Hr. Ksufm. Lewy, 
alle aus Krappizg. — Hr. Kaufm. Schönwald, aus Friedland. 
— Hr. Kaufm. Poll ick, aus Brieg. — Im gold Baum: Hr. 
Guthsbeſiger v. Nie nejoweki, aus dem Großberzogihum Pofen, . 
— Fr. v. Wallh ffen, aus Rofenberg. — In den 3 Bergen: 
Hr. Ir ſtizrath Müller, aus Nawslau. — Hr. Guthsbeſitzer v. 
Reinersdorf, aus Stradam. — Hr. Oberamt ann Rudolph, aus 
Neuhof. — Im gold Schwerdt: Hr. Kaufm. Recklingbav⸗ 
fen, aus Solingen — Hr. Kaufm. Kruhſe, aus Hull. — Im 
weißen Storch: Hr. Kaufm. Bremer, aus keobfhüs. — Hr. 
Huͤtte⸗paͤchter Gallinek, aus Wziesko. — Hr. Deſtill teur Sachs, 
aus Namslau. — Im blauen pirſch: Hr. Kaufm. Frankfur⸗ 
ther, aus Koſel. — Hr. Oberamtmann Bauer, aus Tſcheidt. — 
Hr. Kaufm. Matthias, aus Ziegenhals. — Hr. Kaufm. Metzker, 
aus N uftıdt. — Hr. Kaufm. Biumenreih, aus Gleiwiz. — Hr. 
Kaufm. Petſche, aus Hof. — Hr. Kaukm. Nader, aus Berlin. 
— Fr. Zuſliz aͤthin Richter, aus Schweidaſg. — Hr. Profeſſor 
Sonntag, aus Kr kau Hr. Stadtratb Wilden, aus Thon. 
Fr. v. Tſchirſchki aus Peucke. — Fr Obe fo. Roſen aus Oels. 
Im Rautenkranz: Hr. Hauptmann v. Keſſel, aus Lamr: 
feld. — Hr. Kras:Nerdarı Oppermann, aus Nowicz. — Fr. 
D ͤkter Rehls, aus Bromberg. — Hr. Regierungt⸗Praͤſident Wiß⸗ 
mann, aus Bermberg. — Hr. Oberomtmann Zimmermann, aus 
Roſenthal. — Hr. Guthsbeſiger v. Rothkirch, aus Moisdorf. — 
Er. Au kultator Nixdorf, ous Berlin. — Hr. See⸗Kadet Leb⸗ 
mann, at» Danzig. — Im weißen Adler: Hr. Kaufmann 
Rohr, aus Mogdebung. — Hr. Apotheker Wocke, aus Langen: 
bielau. — Im ruſſiſchen Kaiſer: Hr. Guthsbeſitzer Wieh⸗ 
lineki, aus Poyszybe wa. 


— 
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Gewerbe⸗Ausſtellungen 
von techniſchen Arbeiten, welche den Grad der Geübtheit, des Nachdenkens, des Geſchmacks und der Kenntniſſe der Verfer 
tiger anzeigen, und von den gangbarſten Fabrikaten, die zum Verkauf vorraͤthig gearbeitet werden, — gewähren ö 

ANttich den Beamten der verſchiedenen Büteau's, die für die Bedurfniſſe, für Handel und Wandel der Provinzen und 
Städte zu ſorgen haben, auf das Leichteſte, die ihnen zur Erfüllung ihrer Pflichten unentbehrliche und zugleich richtigſte Ex⸗ 
kenntniß des Zuſtandes der Induſtrie und ihrer Fortſchrüte; — durch fie erfahren fie auch, welche Arbeiten noch mangelhaft, 
oder gar nicht verrichtet werden, — für deren Anregung und Aufhülfe etwas geſchehen muß, und welche Techniker und Ge 
werbetteibende, als die talentvollſten, verſtändigſten und geſchickteſten, dei öffentlichen Anlagen, Bauten und Werken aller Art, 
ſowohl als Rathgeber, als auch zum Ausführen ſelbſt zuzuziehen find. 

Lens Wird durch fie das Publikum belehrt, daß viele Artikel, die man vom Ausland verſchreiben zu muͤſſen, oder von 
ihm nur am besten erhalten zu konnen, vermeint, und die man daher als ausländiſche in den Kaufladen fordert und kauft 
meiſt an Ort und Stelle gemacht ſind oder eben ſo vollkommen verfertigt werden koͤnnen, und von Wem ſie aus erſter Hand, 
alſo am billigſten und zu ſich gleichbleibenden Preiſen zu haben ſind. * 

Ztens Lernen ſich durch fie die einander wechſelſeitig bedürftigen Techniker und Gewerbetreibenden am beſten kennen; — 
erhalten durch fie die guͤnſtigſte Gelegenheit, ihre Geſchicklichkeit und Arbeiten allgemeiner bekannt machen, — Vieles verkaufen * 
und ſich unmittelbar, ohne Vermittler, Kunden und Abnehmer verſchaffen zu konnen, wegen deren Ermangelung bei ihrer 
Verborgenheit und Unbekanntheit, fie oft ihre Waaren und Arbeiten für einen, ihnen und ihrer Familie kaum zum Brodt 
langenden, Spottpreis ablaffen und verdingen muͤſſen. 

Dieſe und andere, hier nicht erſt genannte, ſich von ſelbſt verſtehende Vortheile, hat gewiß auch ſchon die diesmallge, 
wenn gleich noch ſehr unvollſtaͤndig grweſene erſte Ausſtellung von bloßen Gegenſtaͤnden der Technik und Gewerbe geleiſtet, oder 
konnte fie wenigſtens leiſten. Es iſt daher die Pflicht der Dankbarkeit, wie hiermit geſchieht, die Namen derjenigen Perſonen 
in oͤffentlichen Blättern zu verzeichnen, die ſowohl durch Einlieferungen, als auch durch muͤhvolle und Zeit koſtende Dienſtlei⸗ 
ſtungen, dieſes wohlthaͤtige Unternehmen zuerſt hier in Gang gebracht, und mithin auch für. die Zukunft begründet haben. 


Anderſon, Schrotfabrikant. Jager, Schloſſer⸗Mſtr. Schoͤnfeld, Poſamentier. ; 
Anforge, Klempner-Mftr. Keeſe, Tiſchler⸗Mſtr. Dav. Scholz, Tuchſcheer⸗Mſtr. 
Bartels jun., Klempner. Käftner, Seifenfieder, Schwerner, Uhrmacher. 
Königl. Bergwerks⸗Produkten⸗Comtoir. Kehl, Handſchuhmacher. Schulz, Maler. 
Blinden⸗Inſtitut. Ketzler, Hutmacher⸗Mſtr. Seidler, Sülberarbeiter. 

auptmann v. Bojuslawky. Kramſta u. Söhne, Handlg. in Freiburg. Seitz, Guͤrtler⸗Mſtr. 

arl Boͤttiger, Juwelier. Leuckart ſche Buchhandlung. Stage, Schloſſer⸗Mſtr. 

Bruck, Buchbinder. Liedecke, Schloſſer⸗Mſtr. Aug. Steiner, Buͤrſten⸗ 
Buͤſcher, Gelbgießer⸗Mſtr. Fraul. D. Liſchewsky, Zögling des Um Wittwe Roſina Steiner, 8 Fabrikant. 
Deetz, chirurg. Inſtrumentenmacher. ſuliner⸗Stifts. 8 Steinlein, Uhrmacher. 
Elſaſſer, Tapezierer. = Ch. Gottl. Ludwig, Tuchfabrikant. Julius Thiel, Drechsler⸗Mſtt 

t.» Lieutenant Dr. Förſter. i Lummert sen, u. jun., Inſtrumentm. Robert Thiel, 

r. Gebauer, Guͤrtler⸗Mſtr. Mevius, Siegellak⸗ Fabrikant. Carl Thiel, Goldarbeiter. 
Gemeinhardt, Teppich⸗Fabrikant. Mickude, Hufſchmidt. Mehrere Fräulein des Urſuliner⸗Stifts. 
Gliewibkp, Tiſchler u. Inſtrumentem. Muͤſſigbrodt, Klempner⸗Mſtr. Voigt, Buͤchſenmacher. 

Gothe, Buchbinder. Oraling, Gelbgießer⸗Mſtr. Caroline Vollbrecht, Feder « Blumen 
Modell⸗Inſpekt. Grond zu Reichenbach. Fr. Pupke, Satan. a Fabrikantin. f 
Groſſe, Schloſſer⸗Mſtr. C. Petzold, Kunſtdrechsler in Bolkenhann. Major v. Wegen. 

Gruͤſon, Maler. N Reckmann, Tiſchler⸗Mſtr. v. Wentzky. u - 
Gruͤſon's Kunſt⸗ u. Buchhandlung. Renner jun., Klempner⸗Mſtr. Carl Werner, Fabrikant zu Langendielau. 
Hanke, Klempner⸗Mſtr. Richter, Poſamentier. Wicke, Wachszicher. 

arting, Inſtrumentenmacher. Ritze, Schwertfeger⸗Mſtr. Carl Wolter, Drechsler Mſtr. 

ennig, Buchbinder. Ronge, Klempner⸗Mſtr. Wiesner, Saiten: Fabrifant, 

eubert, Guͤrtler⸗Mſtr. Roſchinsky, Toͤpfer⸗Mſtr. Winter, Kupferdrucker. 

ilbert, Fabrikant zu Reichenbach. Aug. Sadebeck, Kaufm. in Reichenbach. Wuͤnſch, Poſamentier u. Roßhaarzeug⸗ 

oͤner, Steinmetzer⸗Wittwe. Schade, sen. und jun., Uhrmacher. Fabrikant. - 
. Bronzeur u. Guͤrtler⸗Mſtr. C. Fr. Schneider, Tuchfabrikant. Zeifig, Poſamentier⸗Waaren⸗ Fabrikant. 

ohaus, Mechanikus in Glatz. Schneider, Bronzeur. Carl Ziepult, Tiſchler⸗Mſtr. 


Die meiſten Geſchaͤfte der Ausſtellung haben übernommen und die meiſte Zeit für fie geopfett: die Herren Gürtire 
Bartels jun., Uhrmacher Schade jun. und Maler Schulz. 8 Bu u 22 
Der Gewerbe⸗Verein hoffte durch das Eintrittsgeld der Ausſtellung fo viel zu gewinnen, um Prämien fuͤr die ſich in ihr am meiſten 
a en Gegenſtaͤnde ertheilen zu können; allein ungeachtet des gan eifalls vieler verſtaͤndigen Vaterlands freunde aus allen 
Ständen, war die Anzahl der Beſucher doch fo gering, daß nur 62 Rthlr. 16”, Sgr. eingekommen find, welche die Koſten der Unter⸗ 
nehmung nicht völlig gedeckt haben. Da nach erhaltenen Zuſicherungen die nächſte Gewerbe⸗Ausſtellung ſehr reichlich und vollſtaͤndis 
ausfallen bürfte, fo laßt ſich wohl erwarten, daß fie dann gleiche Aufmunterung und Unterftügung, wie die Kunſt⸗Ausſtellungen der 
vaterländiſchen Geſellſchaſt finden wird, indem ja der, zur Befoͤrderung der ſchoͤnen und bildenden Künfte erforderliche Wohlſtand, nur 
durch die von ihr auf s erfolgreichſte zu bewirkende Aufhuͤlfe des Induſtrie⸗ und Gewerdfleißes herbeigeführt e En Die 90 
N 3 \ rof. . 
* Die Summe der Einnahme für die bei der ſtattgehabten Ausftellung verkauften Gegenftände und Waaren aller Art, hat 
246 Rtir, 11 ¼ Sgr. betragen, und ihr zu Folge find außerdem viele, ſehr bedeutende Beſtellungen bei den verſchisdenſten 
Technikern, Fabrikanten und Gewerbetreibenden gemacht worden. 


— 


